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Beſuch des öſterreichiſchen Thronfolgers in Berlin. portugals KriegsBegeiſterung. Papſt und Mikado.

Das Seekriegsrecht.
Das, was wir Seekriegsrecht nennen, hat ſich im

Daufe der Jahrhunderte durch die Uebung herausgebildet
und iſt dann ſpäter in verſchiedenen „Abkommen“
niedergelegt worden. Das erſte war die Pariſer Seerechts-
deklaration von 1856, welche die Abſchaffung der Kaperei,
d. h. das Verbot der Wegnahme feindlicher Handelsſchiffe
durch andere als Kriegsſchiffe, den Schutz feindlichen
Gutes (mit Ausnahme der Kriegskonterbande) durch die
neutrale Flagge, die Unverletzlichkeit neutralen
Gutes (wieder mit obiger Ausnahme) unter feind
liche Flagge und die Unwirkſamkeit einer nicht
durch eine ausreichen de Macht aufrechterhal-
tenen Blockade ausſprach. Dieſem Abkommen hat die
zweite Haager ſog. Friedenskonferenz im Jahre 1907
nachdem die erſte im Jahre 1899 ſich vergeblich bemüht
hatte, die Kriege durch Einſchränkung der Rüſtungen und
Einführung obligatoriſcher Schiedsgerichte überhaupt aus
der Welt zu ſchaffen mehrere andere hinzugefügt, näm
lich die Abkommen über die Behandlung der feindlichen
Kauffahrteiſchiffe beim Ausbruche der Feindſeligkeiten,
über die Umwandlung von Kauffahrteiſchiffen in Kriegs-
ſchtffe, über die Legung von unterſeeiſchen ſelbſttätigen
Kontaktminen, betreffend die Beſchießung durch Seeſtreit-
kräfte, betr. die Anwendung der Grundſätze des Genfer
Abkommens auf den Seekrieg, über gewiſſe Beſchränkungen
in der Ausübung des Beuterechts im Seekriege und betr.
die Rechte und Pflichten der Neutralen im Falle eines See
krieges. Dieſe Abkommen ſind ſämtlich von allen für den
jetzigen Weltkrieg in Betracht kommenden Staaten, zum
Teil allerdings mit Vorbehalten, ratifiziert worden.

Auf der Londoner Konferenz vom 4. Dezember 1908
bis 26. Februar 1909 iſt dann die Erklärung über das See
kriegsrecht zuſtande gebracht worden. Dieſe Erklärung iſt
nicht ratifiziert worden, es haben aber bei den meiſten
der ſeit Abſchluß dieſes Abkommens ſtattgefundenen
Kriegen die verſchiedenen Parteien erklärt, daß ſie dieſes
Abkommen bei der Führung des Seekrieges zu Grunde
legen wollten.

Nicht ratifiziert worden iſt das auf der
zweiten Hagger Friedenskonferenz fertiggeſtellte Abkommen
über die Errichtung eines Jnter nationalen
Priſenhofes. Dadurch iſt jede Möglichkeit beſeitigt,
wenigſtens einen Teil der ſeekriegsrechtlichen Beſtim-
mungen vor einem unparteiiſchen Gerichtshofe zur
Entſcheidung zu bringen. Es iſt deshalb zweifelhaft, ob
man überhaupt von einem Seekriegs r echt ſprechen kann.
Es handelt ſich vielmehr um Verträge, die zwiſchen den
einzelnen Staaten geſchloſſen ſind, Verträge, die man mit
den bürgerlichen Verträgen über Handlungen vergleichen
kann. Der erſte, wohl ganz allgemein gültige Grundſatz
bei ſolchen Verträgen iſt aber der, daß jeder Vertrag-
ſchließender, der die Erfüllung eines ſolchen Vertrages
fordert, ihn auch ſeinerſeits vollſtändig erfüllen muß.
Es iſt ausgeſchloſſen, daß er nur diejenigen
Beſtimmungen innehält, die für ihn
günſtig ſind, von dem anderen Teile aber
die Erfüllung der für dieſen ungünſtigen
fordert. Dieſer Grundſatz iſt auch in S 65 der Londoner
Erklärung ausdrücklich feſtgelegt worden:

„Die Beſtimmungen dieſer Erklärung
bilden ein unteilbares Ganzes“.

Wenn wir nun aber das Verfahren Englands in dem
gegenwärtigen Kriege betrachten, ſo finden wir, daß es
faſt gegen jedes der oben angeführten Abkommen verſtoßen

hat. Es hat insbeſondere
1. Waren, die keine Kriegskonterbande waren und

nach S 28 auch nicht dazu erklärt werden durften, auf
neutralen Schiffen mit Beſchlag belegt,

2. die Blockade auf die ganze Nordſee ausgedehnt, ob-
gleich ihr nur feindliche oder vom Feinde beſetzte
Küſten unterliegen,

3. unſeren Handelsſchiffen bei Ausbruch des Krieges
nicht ausreichende Friſt zum Auslaufen aus ſeinen
Häfen gegeben,

4. verankerte ſelbſttätige Kontaktminen gelegt, die nicht

unſchädlich werden, ſobald ſie ſich von ihrer Ver
ankerung losgeriſſen haben, was, wie in Holland feſt
geſtellt wurde, maſſenhaft geſchehen iſt,
die unverteidigte Stadt Daresſalam beſchoſſen,
unſer Lazarettſchiff in der Nordſee weggenommen,
weil es eine funkentelegraphiſche Einrichtung an
Bord hatte, obgleich dieſe Tatſache nach 8 8 des betr.

Abkommens keinen Verluſt des Schutzes begründet,
7. die völlige Unverletzlichkeit der Briefpoſtſendungen

auf neutralen und feindlichen Schiffen nicht beachtet.
Damit hat England das Recht verwirkt, ſich auf irgend

eines der geſchloſſenen Abkommen zu berufen. Es hat
dieſe und alle anderen Abweichungen von den gelten-
den Abkommen über die Kriegführung zur See damit ge
rechtfertigt, daß ſie notwendig geweſen
wären, um die von ihm zur Beſiegung
Deutſchlands für erforderlich erachtete
wirtſchaftliche Abſchließung dieſes Landes
durchzuführen. Mit dieſer Handlungsweiſe und
dieſer Erklärung hat es uns aber nicht nur die Mög-
lichkeit, ſondern auch das Recht gegeben, alles
zu tun, was wir zur Beſiegung Englands
für notwendig erachten, ganz gleichgültig,
ob die einzelne Handlung irgend einem
Abkommen widerſpricht oder nicht. Das iſt
jetzt England gegenüber

unſer Scekriegsrecht.

O r

W. S.

Das „vornehme“ England.
Wie unangenehm in England die am 23. Dezember er-

folgte Herabſetzung des Reichsbankdiskonts
empfunden wird, ergibt ſich aus dem nachſtehenden tempera-
mentvollen Artikel der in London erſcheinenden „Financial
News“ vom 24. Dezember 1914:

Deutſcher Bankſchwindel.
„Billiges“ Geld, aber Anwendung verzwetyelter

Mittel, um es zu erreichen.
Amſterdam, 28. Dezember. Die Deutſche Reichsbank

hat heute den Diskont auf 5 Proz., den Satz für Lombard-
darlehen auf. 6 Proz. herabgeſetzt. („Reuter.“)
Die obige Meldung muß als reinſter Schwindel der

unverſchämteſten Art betrachtet werden, oder ſie iſt ein
Zugeſtändnis, daß Deutſchland den Grlös von Er
preſſungen und Diebſtählen billig ausleiht,
um den Glauben zu erwecken, daß das Land viel flüſſiges Geld
beſitze. Was ſind die Tatſachen? Jn ganz Belgien wird
die Bevölkerung von den Deutſchen gebrand-
ſchatzt, ſogar die Ladenkaſſen werden beraubt, und
die Erſparniſſe der Bauern werden von dieſen
ſchuftigen Briganten geſtohlen. Nach der „Frank-
furter Zeitung“ iſt in Namur eine Bekanntmachung erlaſſen wor-
den, laut welcher die lumpigen deutſchen Banknoten
Zwangskurs für Belgien erhalten, mit anderen Worten, die Bel
gier werden gezwungen, ihre ehrlichen Waren gegen etwas her
zugeben, was in Wahrheit nur Einwickelpapier iſt. Außerdem
werden die deutſchen Goldmüngzen durch den einfältigen Notbehelf
entwertet, daß man das Gold herauszieht und durch minder-
wertiges Metall erſetzt!

Wenden wir uns von Belgien nach England, ſo finden wir,
daß die deutſche Regierung in ihrer finanziellen Verzweiflung eine
äußerſt geſchickte Methode herausgefunden hät, um Rimeſſen von
Deutſchen, von Leitern deutſcher Zweiganſtalten und von den
Direktoren der Anglo Deutſchen Geſellſchaften in England zu
erhalten. Bei dieſem Verfahren wird das nach Deutſchland zu
ſchaffende Geld zum Ankauf guter Juwelen verwendet. Dieſe
werden als perſönlicher Schmuck von den zahlreichen
deutſchen Frauen, die noch. anhaltend nach Deutſchland zurück
reiſen, mit genommen, Die Juwelen werden dann in einem
neutralen Land verkauft und der Grlös ſofort an
die deutſche Regierung geſandt, die ihn zum An-
kauf von Bomben, Minen und ſonſtigen Werkzeugen der Krieg-
führung verwendet. Keine deutſche Frau darf jetzt bares Geld
von hier nach Deutſchland mitnehmen, aber offenbar werden

keine Schwierigkeiten gemacht, wenn ſie ungeheure Mengen
von Juwelen mitnimmt. Es iſt klar, daß es einzig rich-
tige wäre, wenn die mit der Durchſuchung
ſolcher Abreiſenden beauftragten Frauenallen Schmuck (den Trauring ausgenommen) mit Be
ſchlag belegen würden, und dieſer dann bis zur Rück-
kehr des nachweislich rechtmäßigen Eigentümers in ſicherem
Gewahrſam hinterlegt würde. Damit wäre die Möglichkeit zu
Rimeſſen, die für Deutſchland wöchentlich Tauſende von Pfund
betragen ſollen, abgeſchnitten. Aber bei allen dieſen ver-
zweifelten und unehrenhaften Schlichen iſt es klar, daß die
Meldung der Reichsbank entweder, wie wir ſagen, Schwindel
ſein muß, oder aber ſie bedeutet, daß das auf die gemeinſte
Weiſe beſchaffte Geld dazu dient, um das Deutſche Reich „auf
billig“ zu finanzieren.“
Dieſer Wutausbruch des einſt auch in Deutſchland als
Finanzblatt bezeichneten Londoner Organs macht jede Be
merkung überflüſſig. Wenn die Worte der „Financial
News“ die Stimmung in England über die deutſche Zins
fußherabſetzung widerſpiegeln, ſo hat die Reichsbank allen,
Anlaß, auch mit dieſem Erfolge ihrer Diskontpolitik zu
frieden zu ſein.

Portugals-Kriegs-,„Begeiſterung“.
Jn Portugal herrſchten bisher zwei Strömungen, die

ſich die Wage hielten die eine war für, die andere
gegen den Krieg. Jetzt ſcheint die Letztere die Oberhand
zu bekommen, denn wie der Madrider „Jmperial“ aus
Liſſabon meldet, beſchloß das Miniſterium in Ermange-
lung geſetzlicher Zuſtimmung des Senats,die Frage der Beteiligung Portugals am Kriege zu ver-
tagen.

Telegramm des Mikado an den Papſt.
Rom, 20. Jan. Der „Oſſervatore Romano“ veröffent-

licht den Text des Telegramms, das der Mikado dem
Papſte in Beantwortung des Vorſchlags, den Austauſch
felduntauglicher Kriegsgefangene betreffend, geſandt hat.
Der Mikado erklärt: „Wir ſtimmen von ganzem Herzen
den menſchen freundlichen Gefühlen Ew. Heiligkeit bei. Wir
beeilen uns, zu verſichern, daß auch wir den lebhafteſten
Wunſch haben, die Schrecken des Krieges nach Möglichkeit
zu vermindern.“ Gleichzeitig teilen wir Ew. Heiligkeit
mit, daß augenblicklich kein einziger unſerer Soldaten ſich
kriegsgefangen in einem feindlichen Lande befindet und
geben die feierliche Verſicherung ab, daß alle in Japan be
findlichen feindlichen Kriegsgefangenen auf das Wohl
wollendſte behandelt werden und keinerlei Not zu leiden
haben.

Der Landwirtſchaftsminiſter über unſere
Vahrungsmittelverſorgung.

Der Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Schorlemer-
Lieſer hat dem amerikaniſchen Preſſevertreter Kurt von
Wiegand eine Unteredung gewöhrt, in der er ihn über
unſere Nahrungsmittelverſorgung aufklärte.

„Wenn England glaubt“, ſo ſagte der Miniſter, „daß das,
was ſeine Waffen nicht zu erreichen vermögen, durch „Aus-
hungerung“ erzielt werden kann, nämlich Deutſchland auf die

Knie zu zwingen, ſo gibt es ſich einer Täuſchung hin.
Deutſchland ſelbſt kann genügend Nahrungsmittel für ſeine ge-
ſamte Bevölkerung herbeiſchaffen, ganz einerlei, wie
lange der Krieg noch dauern möge, vorausgeſetzt
natürlich, daß wir uns Wirtſchaftlichkeit und Spar-
ſamkeit weiter angelegen ſein laſſen. Nein, Deutſchland
braucht nicht Hunger leiden ſelbſt nicht einmal halb kann es
„ausgehungert“ werden!“

„Denn fürs erſte“, ſo erklärte der Miniſter weiter, „haben
wir jetzt drei Millionen Seelen weniger zu ſpeiſen
als in Friedenszeiten. Das ſind nämlich die Ausländer, die
Deutſchland verlaſſen haben und insbeſondere unſere Soldalten,
die in Feindesland ihren Beſtand an Nahrungsmitteln auf
füllen. Dadurch erſparen wir uns annähernd eine Million
Tonnen Korn und zwei Millionen Tonnen Kartoffeln. Hinzu
kommt noch die Sparſamkeit und Einſchränkung, die im Volke
ſchon des Krieges wegen allgemein geübt wird.“

Dann verwies von Schorlemer auf die Statiſtiken,die das ihm unterſtellte Miniſterium in W
arbeitet hat. Danach kämen 15 760 000 Tonnen Korn zum
Brotbacken und (43 296 000 Tonnen Kartoffeln auf
60 Millionen Menſchen im Jahre.



„Unſere Ernte im Jahre 1918“, ſo ſagte er, „hat außer der
Ausſaat folgende Erträge gezeitigt: 14 651 000 Tonnen Korn
und 48 662 000 Tonnen Kartoffeln. Wir hatten alſo noch
1 109 000 Tonnen Korn aus dem Ausland zu beſchaffen und an
Kartoffeln war ſogar noch ein Ueberſchuß von 5 366 000 Tonnen.
Während wir 581 921 Tonnen ausführten, konnten wir 2 007 610
Tonnen Weizen importieren. Die Ausfuhr von Nahrungs-
mitteln iſt jetzt aber unterſagt; und ſo wird der Ueberſchuß an
Roggen und Kartoffeln lange vorhalten, um die Lücke, die
zwiſchen Ausſaat und Ernte gewöhnlich durch Einfuhr des
Weizens gedeckt wird, zu ſchließen.“

Dann erklärte der Miniſter dem amerikaniſchen Preſſe
vertreter, daß zur Viehfütterung Korn nicht mehr genom-
men werden darf.
Fabriken damit beſchäftigt ſeien, das Kartoffelmehl herzu
ſtellen. Die Vermiſchung des Roggen- und Weizenmehls
mit dem Kartoffelmehl ergäbe eine ganz bedeutende
Streckung der Brotvorräte.

Ueber die Fleiſchfrage äußerte er ſich weniger
optimiſtiſch. Von den 116 Pfund für den Kopf der Be-
völkerung wären nur 108 Pfund in Deutſchland ſelbſt zu
S Deswegen brauche aber keinerlei Beſorgnis zu ent

„Denn“, ſo fügte er hinzu, „unſer Viehbeſtand zeigt erfreu-
liche Zahlen. Vor etwa einem Jahre hatten wir einen Vieh
beſtand von 20 994 344 Rindern, 5 520 837 Schafen, 25 669 140
Schweinen und 3 548 384 Ziegen. Damals hatten wir 3 226 640
Pferde allein in Preußen. Und ehe dieſer Beſtand aufgebraucht
ſein wird, werden wir trotz der ungünſtigen Verhältniſſe eine
nicht unbeträchtliche Zahl Pferde eingeführt haben.“

„Die Eier mögen vielleicht zum Luxus gehören. Wir werden
uns damit abfinden müſſen“, ſo meinte er, „eiwa 156 286 Tonnen
Eier, die wir im Jahre 1913 einführten, weniger zu haben, und
für Kakao, Tee und Kaffee müſſen wir Erſatzmittel ſchaffen.
Zucker können wir aber mehr produgzieren, als wir brauchen.
Mit dem Vorrat an Wolle und Rohgummi werden wir haus-

zuhalten wiſſen.“

Eine Sonderſtener für die nicht zurückgekehrten
Belgier.

Brüſſel, 20. Jan. (Nichtamtlich.) Seit Ausbruch des
Krieges waren etwa eine halbe Million Belgier ins Aus
land geflüchtet. Die Wohlhabenden unter ihnen ſind bis-
her nicht zurückgekehrt und haben ſich ſo nicht nur einer
Reihe von Verpflichtungen entzogen, welche ihren Mit
bürgern im Laufe des Krieges erwuchſen, ſondern ſie
ſchädigten auch die Intereſſen ihres Vaterlandes erheblich.
Einige belgiſche Stadtverwaltungen gingen daher mit der
Abſicht um, die Abweſenden mit einer Sonderſteuer
zu belegen. Dieſen geſunden Gedanken aufgreifend, hat
der Generalgouverneur diele Beſteuerung ſeiner-
ſeits in die Hand genommen und einheitlich für das ganze
okkupierte Gebiet geregelt. Laut Verordnung vom
16. Januar werden alle Belgier, welche nach Kriegsaus-
bruch freiwillig ihren Wohnſitz aufgaben und bis 1. März
1915 nicht zurückkehren, zu einer Sonderſteuer in Höhe des
zehnfachen der für 1914 veranlogten Perſonalſteuer heran-
gezogen. Um nur die Wohlhabenden zu treffen, iſt eine
nach der Bevölkerungszahl der Gemeinden abgeſtufte Min
deſtſteuergrenze feſtgeſetzt. Der Ertrag fällt zur Hälfte dem
Generalgouvernement für Zwecke der Verwaltung zu. Es
iſt zu hoffen, daß die Verordnung dem Lande eine Anzahl

ere Steuerbelaſtung möglichſt entbehrlich zu machen.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Der deutſchen Truppen Ueberlegenheit.

Ein italieniſches Urteil.
Der militäriſche Mitarbeiter des „Corriere della

Sera“, Generalmajor Gatti, ſchreibt den deutſchen Sieg
bei Soiſſons der guten deutſchen Führung und
75 rer der Dpethhon zu. Die Ent-
jhuldigung der Franzoſen, daß ſie die Schlachtdurch das Hochwaſſer der Aisne verloren hätten, findet er
nicht ſtichhaltig, vielmehr ſeien an dem Tage, wo die
Franzoſen ihre Reſerven einſetzten, ihre Angriffe nicht mit
genügender Kraft geführt worden. Mehr als einen guten

Erfolg ſieht Gatti in der Schlacht bei Soiſſons

Wichtiger ſeien die allgemeinen Schlüſſe, die man
daraus ziehen könne. So könne daraus feſtgeſtellt werden,
daß Deutſchland noch genügend Kraft beſitze, dem Gegner
ſeinen Willen aufzuzwingen. Deutſchland ſei das Volk,
das die anderen leite. Oeſterreich Ungarn leiſte zwar in
den Karpathen immer noch genügenden Widerſtand und
ſetze ſeine Tätigkeit an der ſerbiſchen Grenze fort. Aber
auch hier mißt Gatti den deutſchen Truppen, die den
verbündeten Oeſterreichern und Ungarn an die Seite ge
geben ſind, die größte Bedeutung bei. Frankreich ſehe von
Tag zu Tag die Ausſicht auf einen entſcheidenden Erfolg
der von Joffre angeordneten Offenſive
ſſchwinden. Das verneinende Ergebnis dieſer Offen
ſive liege zutage. Frankreich müſſe nun vorerſt wieder aus
wärtige Hilfe abwarten. England könne gegenwärtig
dieſe Hilfe nicht leiſten. Es habe genug damit zu tun,
ſeine eigenen Lücken zu ſchließen.

Aus der franzöſiſchen Kammer.

Paris, 21. Jan. Nach dem „Matin“ wird die
ſozialiſtiſche Kammergruppe 21 Unterausſchüſſe bilden. Jhr
S r ſoll den Kriegsminiſter veranlaſſen, eine Liſte

aller Armeelieferanten und der mit ihnen abgeſchloſſenen
Verträge zu veröffentlichen. Auch ſollen das Kriegs und
das Marineminiſterium um die Bekanntgabe aller Akten
und Rechnungsbeläge über die ſeit der Mobilmachung ab
geſchloſſenen Käufe erſucht werden.

Aus Heldpoſtbriefen.
Ein tollkühner Streich kriegsfreiwilliger 27er. Landwirtſchaft

im Kriege.
Feuerſtellung N. 30. Dez. nachm.

Unſer Weihnachtsfeſt war recht wehmütig. Wir hatten daskleine haahieeteen aus der Heimat angeſteckt, ſangen

„Stille Nacht, heilige Nacht und ſahen in die Lichter, bis ſie
waren. Wir waren recht gedrückt und mit unſeren

Gedanken bei den Lieben in der Heimat. Dabei vollkommen

Ferner, daß nicht weniger als 200

re e Bürger zurückführt oder Mittel ſchafft, um

Der erſte deutſche LuftſchiffAngriff gegen England.

Vor einigen Tagen gab die Londoner „Times“ der
Meinung Ausdruck, daß die wiederholten deutſchen Luft
angriffe auf Dünkirchen als eine Vorläufer-
uebung für einen Luftangriff großen Stils gegen
irgend einen wichtigen Ort aufzufaſſen ſeien. Auch über
Nancy hatten. wie der „Corriere della Sera“ meldete,
ſeit dem 5. Januar 17 deutſche Fliegerangriffe ſtattge-
funden. Jn allen Fällen gelang es den Deutſchen, erheb-
lichen Schaden an militäriſchen Baulichkeiten und an
Menſchenleben zu verurſachen. Ein großer Teil von
rot wurde durch die fortgeſetzten Luftbombardements
zerſtört.

Alle dieſe Angriffe waren offenbar die Vorübungen
zu dem in der Nacht vom 19. zum 20. Januar erfolgten
erſten deutſchen Luftſchiffangriff gegen England, von dem
wir bereits in unſerer heutigen Frühnummer ausführlich
berichteten. Die in dieſen Meldungen erwähnten Ort-
ſchaften Yarmouth, Sandringham, Kings Lynn, Shering-
ham und Cromer, die von deutſchen Luftſchiffen bombardiert
wurden, liegen ſämtlich in der engliſchen Grafſchaft
Norfolk, Kings Lynn im beſonderen im äußerſten ſüdlichen
Winkel des Lynndeeps an der Weſtküſte der von der Graf
ſchaft gebildeten Halbinſel.

Die Frage, ob die deutſchen Luftſchiffe bei ihrer Fahrt
nach England neutrales Gebiet berührt haben, wird
durch folgende Meldung beantwortet:
Anſterdam, 20. Januar. Fiſchdampfer Haben er

zählt, in Ymuiden ſahen ſie nachts 3 Luftſchiffe. Der Chef
des Marineſtabes teilt mit, daß die Luftſchiffe nieder
ländiſches Gebiet nicht berührt haben,
ſondern weitab ſeewärts blieben.

Rotterdam, 20. Jan. Der „Rotterdamſche Courank“
meldet aus London: Die Leute hatten den Glauben ver-
loren, daß die „Zeppeline“ kommen würden. Nun aber
ſeien ſie doch gekommen. Yarmouth ſei unter der Exploſion
erſchüttert und doch habe niemand ein Luftſchiff ſehen
können. Jn London ſeien ſofort alle Vorſichtsmaßregeln
getroffen worden. Die Preſſe entrüſtet ſich und ſpricht von
einem Mordanfall auf wehrloſe Menſchen, dem keine
militäriſche Bedeutung zukomme. Die einzige Wirkung
würde ſein, daß die Entſchloſſenheit des engliſchen Volkes
größer ſein werde als je.

Dem „B. L.“ gehen zu dem Luffangriff noch folgende
ausführlichen Meldungen zu:

Kopenhagen, 20. Jan. Als das deutſche ZeppelinLuft-
ſchiff geſtern abend ſich Yarmouth näherte, herrſchte vollſtändige
Dunkelheit. Kein Licht war vom Luftſchiff zu ſehen, nur das
Brummen der Motoren war deutlich zu hören. Das Luftſchiff
bewegte ſich wahrſcheinlich in großer Höhe. Nachdem die erſten
Bomben unter heftigen Exploſionen gefallen waren, ſtürzten
die Einwohner ſchreiend in die Häuſer und ver-
ſteckten ſich in den Kellern. Daher iſt es erklärlich, daß von den
geworfenen zehn Bomben, die ſämtlich Dreffer
waren, zwar in der Stadt ſehr beträchtlicher Materialſchaden an
gerichtet wurde, aber nur geringer Menſchenverluſt zu verzeich-
nen iſt. Zwei Bomben fielen dicht an der Küſte nieder
und trafen dort liegende Schiffe.

Rotterdam, 20. Jan. Die Meldungen aus England über
den geſtrigen Angriff der Zeppeline gegen die Küſte, ſind vor
läufig noch verwirrt und widerſprechend und machen den Ein-
druck, daß man dort in der Panik ein wenig den Kopf ver-
loren hat. So wurde heute nachmittag amtlich aus London
gemeldet, daß der in Yarmovuth angerichtete Schaden nur fünfzig
Pfund Sterling betragen habe und in Yarmvuth zwei Perſonen,
in Kings Lynn ebenfalls zwei Perſonen getötet ſeien. Dieſer
Depeſche folgte eine andere auf dem Fuß, derzufolge die frühere
amtliche Meldung unrichtig ſei und der

Schaden mehrere tauſend Pfund
betrug; an zertrümmerten Fenſterſcheiben wurde allein hundert
Pfund Schaden angerichtet; ferner fand man in Kings Lynn
heute früh noch die Leiche einer Perſon, die bei dem Luftangriff
getötet wurde. Jedenfalls hat es geſtern abend an der engli-
ſchen Küſte ein großes Schießen aus der Luft und in die Luft

hinein gegeben, wobei eine Generalprobe der eben erlaſſenen
Verhaltungsmaßregeln bei einem Angriff von Luftfahrzeugen
ſtattfand. Die Zeppeline waren dabei im Vorteil, weil ſie die
Lichter unter ſich unterſcheiden konnten, während man auf der
Erde nur das Surren der Motore vernahm und nur einen
ſchwachen Lichtſchein ſehen konnte. Sofort wurde auch

London alarmiertaber die Meldung, daß auch ein Luftſchiff ſich bei Gravesend
über der Themſe zeigte, ſcheint nicht beſtätigt worden zu ſein.
Jm ganzen ſollen drei Zeppeline die Nordſee überflogen und die
engliſche Küſte erreicht haben, wo ſie an verſchiedenen Stellen
der Grafſchaft Norfolkl Bomben warfen, namentlich über Yar-
mouth und Kings Lynn. Auch in der Nähe Sandringhams er
ſchien ein Luftſchiff. Der König hat in Sandringham ein
Landhaus, York Cott genannt, und dort befindet ſich auch das
Gut ſeines Schwagers König Haakon von Norwegen.

König Georg und ſeine Gemahlin
waren geſtern eben aus Sandringham nach London abgefahren,
einige Stunden ſpäter erſchien ein Luftſchiff in der Nähe Sand-
ringhams. Um 1412 Uhr erſchien ein Zeppelin über Yarmouth,
ſchwebte rund zehn Minuten über der Stadt und warf mehrere
Bomben. Kurze Zeit nachher erſchien dieſes Luftſchiff oder ein
anderes nach einem kurzen Beſuche Sandringhams über Kings
Lynn an der Bucht, welche die Nordſee dort bildet. Ein Augen
zeuge behauptet, daß in Kings Lynn ſechs Vomben fielen. Ein
Gerücht, daß ein Zeppelin von einem Kriegsſchiff herunter
geholt wurde, beſtätigt ſich nicht. Dies ſind die mageren
Einzelheiten, welche die engliſche Zenſur bisher paſſieren ließ.

Panikſchilderungenwurden gar nicht durchgelaſſen; man kann ſich aber leicht denken,
welchen Schrecken der plötzliche Angriff aus der Luft im Dunklen
hervorgerufen hat. Die Londoner hatten allmählich den Glauben
verloren, daß die Zeppeline mal wirklich kommen ſollten. Aber
jetzt ſind ſie doch dageweſen, und ſie haben auch ihre Bomben
geworfen. Die Nacht war dunkel und ſtill, die Menſchen er
zählen, daß, während. Yarmouth von den Exploſionen zitterte,
niemand das Luftſchiff ſehen konnte. Jn London wurden die
Vorſichtsmaßnahmen ſofort verdoppelt, be
ſonders dafür angewieſene Poliziſten wurden alarmiert, aber es
erſchien kein Zeppelin, obgleich „Daily Telegraph“ verſichert, daß
abends ein Luftſchiff über Gravesend geſichtet wurde. Aus
Ymuiden meldet „Nieuwe Rotterdamſche Courant“: „Heute nacht
paſſierte rund halbzwei Uhr ein Luftfahrzeug Wykaanzee. Es
war vermutlich ein großes Flugzeug, kein Zeppelin, und es be
wegte ſich in der Richtung Nordweſt-Südoſt.“

Preßſtimmen zum erſten deutſchen Luftſchiffangriff
gegen England.

Berlin, 21. Jan. Zum erſten deutſchen Luftſchiff
angriff gegen England ſchreibt die „Poſt“: „Wann unſere
Luftſchiffe England einen Beſuch abſtatten würden, war
lediglich eine Frage der Zeit. Daß es eines Tages ge-
ſchehen werde, hat man im ganzen deutſchen Volk erwartet.
Jn der Deutſchen Tageszeitung“ heißt es:„Dieſer Anfang deutſcher Luftſchiffangriffe gegen groß
britanniſche Jnſeln muß mit aller Genugtuung begrüßt
werden. Wir hoffen zuverſichtlich annehmen zu dürfen,
daß dieſe Unternehmungen ausdauernd und energiſch
fortgeſetzt werden. Mit dem Erfolge dieſer erſten Unter-
nehmung kann man um ſo mehr zufrieden ſein, als Regen
und Nebel die Bedingungen für den Erfolg ſehr ungünſtig
machten.“ Das „Berliner Tageblatt“ führt aus:
Alle an der Fahrt beteiligten deutſchen Luftfahrzeuge ſind,
obwohl ſie durch die Engländer heftig beſchoſſen würden,
unverſehrt in ihren Heimathafen zurückgekehrt. Damit
geſtaltet ſich dieſe kühne Expedition zu einem vollen und
ungetrübten Erfolge. Außer den bisher genannten
Städten wurden Luftſchiffe auch über Jpswich und bis
ganz herunter nach Gravesend am Eingange der Themſe
geſichtet. Jn Yarmouth ſtürzten die Leute auf die Straße
und liefen wild durcheinander hin und her. Die Bomben
explodierten auf dem Truppenübungsplatz und beim
Zeughauſe ſowie zwiſchen den Gebäuden um die Peters-
kirche herum. Als die Detonation der Exploſionen in der
Stadt gehört wurde, entſtand in den Theatern und den
anderen Vergnügungsanſtalten eine gewaltige Panik.“

kampfbereit. Die Franzoſen griffen aber verſtändigerweiſe nicht
an. Sie ſchienen ſich überhaupt ziemlich beruhigt zu haben,
nachdem ſie hier unter ſchweren Verluſten abgewieſen ſind.
Einen Hauptſpaß will ich Euch aber noch ſchreiben. An der
Straße T. A. ſtehen die Jnf.-Regtr. 27 und 165 zu
ſammen und liegen auf 300 Meter den feindlichen Schützen-
gräben gegenüber. Seit 6 Wochen iſt nun an dieſer Stelle auf
deutſcher Seite allgemeiner Aerger darüber, daß die Franzoſen
an ihren Schützengräben auf der Chauſſee vier Holzpferde,
Schimmel von einem Karouſſell, aufgebaut haben. Wie immer
ſehe ich heute früh als erſtes nach den Schimmeln und traue
kaum meinen Augen. Da ſind zwei davon verſchwunden und
ſtehen auf unſeren Schützengräben. Haben die Himmelhunde
von Kriegsfreiwilligen der 27er in der Nacht zwei Schimmel
herübergeholt und bei uns aufgebaut. Eine Tollkühnheit ſonder
gleichen, die Gott ſei Dank ohne Blutvergießen abgegangen iſt.
Die Franzoſen hatten darüber einen gewaltigen Zorn und
ſchoſſen auf jeden Knopf oder Helmſpitze, die heute nur ein
bißchen aus dem Schützengraben herausguckten. Jch habe ſie
erſt mit ein paar Gruppen-Granatbombenzünder beruhigen
müſſen. Uns geht es ſoweit gut, doch hat meine Batterie ihr
Ruhequartier ſeit 14 Tagen nicht geſehen, wir ſind dauernd in
Feuerſtellung. Am 1. Januar ſoll ich abgelöſt werden, ſchön,
feiern wir Neujahr im Erdloch, durch das es übrigens durch
vregnet. Jch habe daher gleich das Dach einer Wellblechſcheune
abreißen laſſen und mit den Platten deckt meine ganze BVatterie
ihre Unterſtände ein. C'est la guerrel! Wir fangen jetzt alle
Landwirtſchaft zu treiben an. Wenn wir in Ruhe, fahren wir
Miſt, ſollen dann pflügen und ſchleunigſt noch Winterweizen be
ſtellen. Jm Frühjahr ſollen dann noch Hafer und Kartoffeln
für den eigenen Bedarf daran kommen. Danach ſcheinen wir ja
auf noch lange Zeit uns einzurichten

Es iſt doch ein hübſcher Streich, den unſere 27er da aus
geführt haben und zeugt von dem guten Humor und ſchneidigem
Draufgängertum unſerer braven Jungmannſchaften.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der Zar ein z Friedenszar?

Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ meldet aus Biſtritz:
Bei gefangenen Ruſſen in den Karpathen wurde durch
unſere Truppen in mehreren Exemplaren eine merkwürdige
Proklamation gefunden, die das Wappen des Zarenhauſes
führt und folgenden Wortlaut hat:

„Soldaten! Jn dem kritiſchſten Moment meines Lebens
wende ich mich an Euch. Dieſer Krieg wurde mir aufge
zwungen und iſt gegen meinen beſten Willen und
gegen meine Ueberzeugung ausgebrochen. Es iſt das Mach
werk des hochmütigen Großfürſten Nikolai und ſeiner Gefolg-
ſchaft, die mich vom Throne ſtürzen und den Großfürſten zum

Herrſcher aller Reußen ausrufen will. Ich hätte nie meine
Einwilligung zum Kriege gegeben, da ich es vorher geſehen
habe, daß es einen unglücklichen Ausgang haben und mein
Volk in Verderben ſtürzen wird, aber mein verräteriſcher Ver-
wandter und meine untreuen Generäle haben ihre von mir
übertragene Macht mißbraucht und ich, um mein Leben zu
retten, war gezwungen, alles gut zu heißen, was ſie wollten.
Soldaten! Verweigert den Gehorſam den
Generälen, leiſtet ihrem Willen Widerſtand und erhebt
Eure Gewehre gegen diejenigen, die genug verwegen waren,
das Leben Eures Herrſchers, das Schickſal des Vaterlandes,
Euch ſelbſt und Eure Familien wegen ihrer machthaberiſchen
Pläne aufs Spiel zu ſetzen. Soldaten! Befolgt den Aufruf
Eures unglücklichen Vaters: Nikolaus II.

Dieſes Schriftſtück iſt zweifellos gefälſchk. Jmmer-
hin aber ſpiegelt es den Geiſt in der Armee wieder. Es
zeigt, wie die revolutionäre Propaganda Stim-
mung gegen den Krieg zu machen bemüht iſt und wie ſie
Gärungen unter den Truppen hervorrufen will. Rußland,
der tönerne Koloß, wird auch unter dieſen ſchlimmen
Zeichen ſeinen Zuſammenbruch beſchleunigt ſehen.

Von jenſeits des Kanals
Beginnt's in England zu dämmern. d

Berlin, 21. Jan. Die „Times“ räumt ein, daß der
Druck der Deutſchen auf die franzöſiſche Front zunehme.
England müſſe der Wahrheit ins Auge ſchauen. Der Feind
behauptet ſeine Stellungen ſo feſt wie je zuvor. Ferner
bedauert die „Times“, daß den Behaupungen über einen
engliſchen Erfolg bei La Baſſée nicht früher widerſprochen
worden iſt. Die „Deutſche Tageszeitung“ meint dazu: Das
engliſche Bedauern iſt ſehr verſtändlich, denn die engliſche
Kriegsberichterſtattung hat ſich dadurch, daß ſie es fertig
brachte, täglich mit allen möglichen farbigen Einzelheiten
über einen heroiſchen und erfolgreichen Sturmangriff zu
berichten, der in Wirklichkeit nie ſtattgefunden hat, vor der
ganzen Welt um ein Beträchtliches ihres früheren Anſehens
gebracht.

Mangelnde Disziplin unker den Auſtraltruppen.
Aus Egypten treffen in Rom, wie das „vBerl.

Tagebl. berichtet, fortgeſetzt höchft ungünſtige Nachrichten
ein. Um die Diszilin der auſtraliſchen
Truppen ſei es ſehr ſchlimm beſtellt. Prügel
zwiſchen Offizieren und Mannſchaften ſeien an der Tages
ordnung. Letzthin ſeien ſogar zwei Auſtralier kriegsgerikriegsgericht
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lich verurteilt und erſchoſſen worden. Der Korreſpondent
des „Standart“ ir Kairo meint, wenn man in
ahnte, wieviel Kolonialtruppen die Engländer nach
Egypten ſtatt nach Frankreich werfen, würde mandes ihnen ſehr übel nehmen, aber die Engländer inter
eſſieren ſich natürlich weit mehr für die bevorſtehenden
Kämpfe in Egypten als für die in Frankreich.

e Ausland.
Die Revolution auf Haiti.

Waſhington, 20. Jan. Nach blutigem Gefechte, das
ſich bis in die Straßen hinein ausdehnte, iſt es den Revo
lutionären gelungen, ſich Haitis zu bemächtigen. Es
herrſcht dort vollkommene Anarchie. Die ausländiſchen
Konſuln haben dringend um die Entſendung eines ameri
kaniſchen Kriegsſchiffes erſucht, in Anbetracht der unmittel
baren Lebensgefahr, in der die Fremden aller Nationali-
täten ſchweben.

NUleine Nachrichten.
Beſuch des öſterreichiſchen Thronfolgers in Berlin.
Berlin, 21. Jan. Der öſterreichiſch- ungariſche Thron

folger begibt ſich heute nach der Ankunft auf dem Anhalter
Bahnhof in die öſterreichiſch- ungariſche Botſchaft, dann in
das Schloß Bellevue, um von der Kaiſerin empfangen zu
werden. Um 1 Uhr reiſt er in das deutſche Hauptquartier.

Das Erdbeben in Jtalien.
Rom, 21. Jan. Ein Beſchluß des Miniſterrats ſieht

30 Millionen zur Hilfeleiſtung für die vom Erdbeben be
troffenen Gegenden, Steuererlaſſe für dieſe und ein
G für Wechſel- und Handelsverpflichtungen in
dieſen vor.

Feuer in den Eiſenbahnwerkſtätten in Chemnitz.
Dresden, 20. Jan. Geſtern abend kurz nach 7 Uhr, brach in

dem Lackierteil des älteren Wagenwerkſtattgebäudes auf dern
Werkſtättenbahnhof der Staatseiſenbahnen in Chemnitz Feuer
aus. Von dem Wachtdienſt, der von Schluß der Arbeitszeit ab
ordnungsmäßig ausgeübt worden war, ſowie von einer be-
nachbarten Stellmacherei aus wurde der Brand alsbald bemerkt.
Die Benachrichtigung der Feuerwehr erfolgte ohne Verzug; ob
wohl mehrere Feuerwehren, insbeſondere die ſtädtiſche Feuer-
wehr, in kürzeſter Zeit mit großem Aufgebot an Ort und Stelle
anlangten und die Bekämpfung des Brandes tatkräftig auf-
nahmen, erveichte das Feuer raſch einen großen Umfang. Es
elang aber, unter Beteiligung einer Militävabteilung, denHrand auf das genannte Gebäude zu beſchränken und ſogar

einen Teil davon zu erhalten.

Privat-Telegramm Verkehr
zwiſchen Feldheer und Heimat.

Zu der von uns bereits gemeldeten Einführung des Tele-
grammverkehrs zwiſchen den im Felde ſtehenden Truppen und der
Heimat gibt das ſtellvertretende Generalkommando
des 4. Armeekorps noch folgendes bekannt:

Am 20. Januar 1915 wird der Privattelegramm- Verkehr
zwiſchen Feldheer und Heimat unter folgenden Bedingungen
eingeführt: 4

1. Der Telegramm-Verkehr wird zunächſt nur verſuchs-
weiſe zugelaſſen. Dem Generalquartiermeiſter, unter Um
ſtänden auch den Armeeoberkommandos, bleibt es vorbehalten,
aus militäriſchen Gründen für ihren Befehlsbereich den Privat
telegramm Verkehr gang oder zeitweiſe wieder aufzuheben. Jede
derartige Maßregel wird öffentlich bekannt gemacht werden.

2. Um die Telegramme zu ſichten und die minder wichtigen
auszuſcheiden, wird bei jedem ſtellvertretenden Generalkommando,
mit Ausnahme derjenigen des 83. und 16. Armeekorps, ſowie
beim Gouvernement Metz eine Prüfungsſtelle, beſtehend
aus einem ingktiven Offizier und einem ihm von der örtlichen
Telegraphenanſtalt zur Prüfung geſtellten Beamten, eingerichtet.

3. Damit dem Offizier der Prüfungsſtelle die Prüfung der
Dringlichkeit ermöglicht wird, ſind die Telegramme der für
den rirrice uſw. zuſtändigen Prüfungsſtelle perſönlich
oder brieflich unter Beifügung der Gebühr zu übermitteln.

4. Der Abſender hat die Dringlichkeit nötigenfalls unter
Vorlegung von Beweisſtücken zu begründen. Alle nicht un
bedingt dringlichen Telegramme werden unter
Rückgabe der Telegrammgebühr zurückgewieſen;
dazu gehören u. a. Telegramme, deren Jnhalt aus Beglück-
wünſchungen, Mitteilungen minder wichtiger Familienangelegen-
heiten, Kundgebungen von Vereinen, Stammtiſchen uſw., all-
gemein gehaltenen Anfragen nach Befinden und Aufenthaltsort,
Ankündigungen von Sendungen oder Anfragen darüber beſteht.

5. Telegramme über das Befinden von Schwerver-
wundeten haben vor allen anderen den Vorrang.

6. Telegramme mit unrichtiger Adreſſe werden zurück
gewieſen.

7. Zugelaſſen iſt nur die offene deuiſche Sprache.
Alle verabredeten und chiffrierten Ausdrücke ſind verboten.

8. Von jeder Prüfungsſtelle darf nur eine beſchränkte An
77 von Telegrammen täglich zur Beförderung angenommen
werden.

9. Die Adreſſe iſt vom Abſender ſo ausführlich anzu-
geben, wie es für Feldpoſtſendungen vorgeſchrieben iſt. Wohnt
der Abſender nicht am Ort der Prüfungsſtelle, ſo iſt der Unter
ſchrift des Telegramms der Wohnort beizufügen. Die Gebühr
beträgt 5 Pfg. für das Wort. wobei die Adreſſe ohne Rückſicht auf
die dafür gebrauchte Wortzahl für 10 Taxworte gezählt wird.

Die Vermerke „dringend“, „Antwort bezahlt“, „Vergleichung“,
„telegraphenlagernd“, „Empfangsanzeige“, mehrere Adreſſen undinſchreiben ſind nicht zugelaſſen. Kein Telegramm darf außer

der Adreſſe mehr als 20 Wort enthalten.
10. r Text iſt ſo kurz wie möglich zu faſſen. Bedeutungs-

fek, wie herzliche Grüße“ und ähnliches ſind zu ver-
meiden.

11. Die Leitung der Telegramme erfolgt nach dem Ver
W für Militärdienſttelegramme über die feſtgeſetzten Sammel
ämter.

12. Die Telegramme werden nur auf Gefahr der Abſender
angenommen.

Ob die Telegramme bis zum Etappenhauptort, zum Armee-
hauptquartier oder noch weiter vorwärts drahtlich befördert wer
den können, wird von den Armeeoberkommandos geregelt, ebenſo
die Art der Weitergabe an die Truppe (Fernſprecher, Feldpoſt,
Befehlsempfänger, Gelegenheitsfahrten von Kraftwagen uſw.

13. Unbeſtellbare Telegramme werden brieflich zurückgeſandt.
14. Jede andere Annahme von Pribattelegrammen für das

Feldheer bei den heimatlichen Telegraphenanſtalten iſt unterſagt.
15. Für alle vom Feldheere nach der Heimat

Telegramme werden die Gebühren vom Empfänger erhoben und
d Zahl der gebrauchten Worte mit 5 Pfg. für das Wort be
rechnet.

Den Armeeoberkommandos bleibt es überlaſſen, über die
Art der Auflieserung, ſowie Zahl, Prüfung und Sichtung der
Telegramme, Beſtimmung zu treffen. Minder wichtige Tele
gramme ſind durch die Feldpoſt der nächſten Reichstelegraphen
anſtalt zur itelegraphiſchen Weiterbeförderung zuzuführen,

von 3 bis 6 Uhr, Sonntags nur von 8 bis 10 Uhr vormittags
im Telegraphenamt Magdeburg, Breiteweg 203--206, Zim-
mer Nr. 314.

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

roßes tquartier, den 7. Januar 1915. Befördert: zu
Leutnants d. Reſ.: die Vizefeldwebel: Braun, Hummel (Mei-
ningen), Müller u i. Th.), Müller (Weimar),Jahn (Gotha), Wetwer (Göttingen), jetzt b. Reſ.-Fußart.Regt.
Nr. 18, x Müller, Menze (Magdeburg), Krietſch,

Schweimler, Urtel (Halle a. S.), Wernecke, Meier
(Neuhaldensleben) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 217; zu Leutnants
der Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: Böcker (Deſſau), r
(Magdeburg) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 217; v. Zehmen, Fähn-
rich (Magdeburg) im Reſ z Jäg.Bat. Nr. 19, zum Leutnant der
Landw.-Jäger 2. Aufgeb.; zum Leutnant d. Reſ.: der Vigzewacht
meiſter Bamberg (Weißenfels) im Reſ.-Feldart.-Regt. Nr. 6;
x Schoenſtedt, Lt. d. Landw. a. D. (Magdeburg), zuletzt von der
Landw.-Kav. 1. Aufgeb.- jetzt beim Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 76,
zum Oberleutnant. Großes Hauptquartier, den 30. Dez. 1914.
Befördert: zum Hauptmann: der Oberleutnant der Reſerve

Engler d. Jnf.-Regts. Nr. 62 Halle a. S.); zu Leutnants
der Reſerve: die Vizefeldwebel: Länger (Magdeburg), Con
vrad (Bitterfeld) im Pion.-Regt. Nr. 29.

Kirche, Schule und Miſſion.
Kriegstagung der Halleſchen Miſſionskonferenz.

Auch in dieſem Jahre hält die Miſſionskonferen z
in der Provinz Sachſen ihre Tagung, und zwar vom 7. bis
10. Februar wie gewöhnlich in Halle. Der Beſchluß, die Kon
ferenz trotz gegenwärtiger Zeitumſtände ſtattfinden zu laſſen, iſt
erſt vor kurzem getroffen worden. Alle Darbietungen der kom
menden Konferenz ſind natürlich von der Kriegslage irgendwie
beeinflußt. Beſonders wertvoll iſt die Teilnahme verſchiedener
Redner, die erſt vor kurzem, aus engliſcher Gefangenſchaft befreit,
deutſchen Boden wieder betreten haben.

Den Reigen der Verſammlungen eröffnen wie alljährlich am
Sonntag, den 7. Februar, abends der Kreisverband der Jüng-
lingsvereine (Herberge, Mauerſtraße 7) und die vereinigten
Jungfrauenvereine (Franckeſche Stiftungen). Am S.
tagen in Nebenkonferenzen von 2 e Uhr ab die ver-
ſchiedenen Miſſionsgeſellſchaften, die ihre Arbeit in der Provinz
Sachſen treiben: Berliner Geſellſchaft, in der Dir. Liz.
Axenfeld das Thema behandelt: „Die Lage der Berliner
Miſſion in der Kriegszeit und die neuen Miſſionsaufgaben gegen
über dem Jslam“; Goßnerſche Geſellſchaft, Bielefelder
Geſellſchaft, Rhei niſche Geſellſchaft, Brüdergemeine,
Jeruſalems-Verein. Jm Eröffnungsgottesdienſt 6 Uhr
abends predigt Sup. D. Cordes- Leipzig in der Marktkirche.
Um 81 Uhr ſchließt ſich die 1. Abendverſammlung an.
Das Hauptthema behandelt hier Miſſionsinſpektor Kna k-Berlin:
„Erſchütterung und Stärkung unſerer Miſſionsgrundlage durch
den Krieg“. Am 9. Februar findet nach voraufgegangener Gebets
verſammlung um 1034 Uhr die Hauptverſammlung ſtatt. Hier
hält Prof. D. Feine die bibliſche Anſprache, Prof. D. Hauße
leiter, der Vorſitzende der Miſſionskonferenz, die Begrüßung
und Miſſionsdirektor Schreiber- Berlin von der Deutſchen
evangeliſchen Miſſionshilfe den Hauptvortrag über „Die Wir-
kungen des Weltkrieges auf die deutſchen Miſſionsgeſellſchaften“.
Am Nachmittag tagen gleichzeitig die Lehrer Miſſions-
konferenz (Schriftſteller Weichert-Berlin: „Vaterländiſche
Miſſionsgedanken im Weltkriege“) und die Agentenver-
ſammlung. Abends 6 Uhr die 2. Abendverſammlung.
Hier ſpricht Miſſionsſup. Minkner- Berlin über „Gottes
Führungen in ſüdafrikaniſchen Kriegsnöten“ und Generalpräſes
Lutz aus Buea in Kamerun über „Die gegenwärtige Kriegslage
der Basler Miſſion in Kamerun“. Am Mittwoch, den 10. Februar,
nachmittags 3 Uhr vertrauliche Verſammlung der anweſenden
Miſſionare und Geſellſchaftsvertreter, um 4 Uhr Miſſions- Kinder
gottesdienſt in fünf verſchiedenen Kirchen der Stadt und abends
816 Uhr im Auditorium maximum der Univerſität Allgemeine
ſtudentiſche Miſſionsverſammlung mit Anſprachen
von Miſſionsinſpektor Liz. Warneck- Bielefeld über „Die
Prüfung der miſſionariſchen Arbeit durch den Krieg“ und
Miſſionsinſpektor Würz Baſel über „Unſere Kampfespflicht
hinter der Front“. Die beiden Abend- ſowie die Hauptverſamm
lung tagen in den „Thaliaſälen“. Die Tagungslokale der übrigen
Veranſtaltungen ſind, ſoweit nicht ſchon angegeben, aus dem aus
führlichen Programm zu erſehen, das P. Meinhof-Halle a. S.,
Breiteſtraße, koſtenlos verſchickt,

Ueber kirchliche Bauten während des Krieges
hat bereits Ende November das Königliche Konſiſtorium in Mag
deburg eine Verfügung erlaſſen. Darin wird die Ausführung
von kirchlichen Erneuerungsaärbeiten den Gemeinde-Kirchenräten
anempfohlen, ſowie auch die beſchleunigte Auszahlung von Rech-
nungen uſw., die für kirchliche Bauten eingereicht ſind. Jn ſeinen
neueſten „Amtlichen Mitteilungen“ Nr. 3 überläßt das Konſi-
ſtorium dem Ermeſſen der Gemeinde-Kirchenräte, beim bevor
ſtehenden Beginn der Bauzeit, wo es die Verhältniſſe geſtatten
und die nötigen Mittel ſowie die geeigneten Unternehmer und
Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen, begonnene Bauten weiter
zuführen und neue in Angriff zu nehmen, wie das ſchon in ein
ne Fällen geſchehen iſt. Selbſtverſtändlich ſollen unbedingte,

ringliche Bauten nicht verſchoben, ſondern mit möglichſter Be
n in Angriff genommen werden. Es iſt zu wün-
ſchen, daß die Gemeinde-Kirchenräte dieſe ſozial ſo erfreulichen
Anordnungen tunlichſt befolgen und dem notleidenden Bauhand-
werk, wo immer möglich, die Ausführung entſprechender Auf
träge anbertrauen.

Seminarentlaſſungs-Prüfungen.
ZJrm Jahre 1915 finden an den Königl. Lehrer-Seminaren

der Provinz Sachſen nachſtehende Prüfungen in den Regierungs
bezirken ſtatt: 1. Magdeburg: Neuhaldensleben 4. Februar,
Quedlinburg 9. Februar, Oſchersleben 1. September, Oſterburg
7. September; 2. Merſeburg: Delitzſch 30. Januar, Naum-
burg 29. Januar, Weißenfels 13. September, Elſterwerda 7. Sep-
tember, Torgau (Lehrerinnen-Seminar) 20. Januar; 3. Er
furt: Erfurt am 26. Auguſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zum 100. Todestage des Wandsbecker Boten

21. Januar 1915.
Jn trübe Zeiten fielen die letzten Lebensjahre des Wands-

becker Boten (Matthias Claudius). Die furchtbaren
Greuel der Napoleoniſchen Kriege bereiteten ihm ſchwere Stunden,
ihm, deſſen reiches Jnnenleben ſo ganz von Friedensſtimmung,
von glückſeliger Ruhe und Beſchaulichkeit erfüllt war, wie ſein
Abendlied „Der Mond iſt aufgegangen“ ſo wunderbar zeigt. Er
war kein himmelſtürmender Freiheitsdichter wie Theodor Körner,
und doch erfaßte er treffend die Größe der Zeit in den Verſen,
die für den Weltkrieg von heute ebenſogut gelten können: „Wer
Krieg führt, den er nicht gewollt, dem Mann ſind Gott und
Menſchen hold.“ Sein wahres Reich war der echte deutſche Humor,
verbunden mit tiefreligiöſer Jnnigkeit, und die Beiträge im
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Wandsbecker Boten und z. B. die ergötzliche Ballade vom Rieſen

Unter Bezugnahme auf vörſtehende Bekannkmachung des
Kriege mig Ter nms wird beſtimmt:

Die Annahme von Telegrammen für Angehörige des Feld-
heeres findet ſtatt: vormittags von 8 bis 11 Uhr, nachmittags

Goltath oder das präch friſche „Kinder, wiſcht die Augen aus“
ſind die beſten Zeugen ür ſeinen Mutterwitz. Und gerade in
ſeinem Scherz war er ein Vote der alten frohen Votſchaft, ein
treuer Beobachter, Wecker und Mahner den Verirrungen der Zeit
ßer 7 das gute deutſche Gewiſſen. Das Größte und Er-
habenſte an Claudius und das verleiht ihm dauernden Wert
iſt aber, daß er handelte und lebte, wie er dachte und ſchrieb, und
das trat vielleicht am rührendſten und ergreifendſten an ſeinem
Todestag, am 21. Januar 1815, hervor. Darüber unterrichten
uns am beſten die Briefe ſeiner Tochter Karoline Perthes und
ſeines Schwiegerſohnes Friedrich Perthes, des Gründers des be
kannten Verlags Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha und des
Hriginalverlegers der ſämtlichen Werke Matthias Claudius „Die
letzten Wochen waren für Claudius eine Zeit des Dankes und faſt
ununterbrochener Freundlichkeit und Liebe; er e ſich des
blauen Himmels, des Aufgangs der Sonne, er freute ſich des An
blicks ſeiner Frau, ſeiner Kinder und Enkel. Einmal rief er
Karolinen nachts an ſein Bett und ſagte: „Jch muß die Nacht zu
Hilfe nehmen, denn der Tag iſt wahrlich zu kurz, um dir zu
danken, liebes Kind.“ Er iſt getroſt, ruhig und, einzelne Augen
blicke abgerechnet, freudig. Als er ſich geſtern von einer beklom-
menen halben Stunde erholt hatte, ſagte er zu Perthes: „Ja, lieber
Perthes, gut geht es, aber nicht angenehm.“ Kurz vor ſeinem
Tode ſagte er einige Male „Gute Nacht“ und im Augenblick des
Todes ſchlug er hell und groß das Auge auf, liebevoll ſeine Frau
und die Kinder ſuchend, welche den letzten Blick der Liebe von ihm
empfangen ſollten. Die volle Kraft des Geiſtes, ſeine Eigentüm-
lichkeiten und Eigenheiten blieben ihm bis zur letzten Stunde. Er
iſt ſorgenlos, ja wahrhaft reich geſtorben, denn ihm ſtand wie
immer das Füllhorn der Hoffnung auch im Zeitlichen zu Gebote.“

Aus vem Bürr des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Freitag abend 8 Uhr wird Gounods Oper „Marga-
rethe“, die am vergangenen Sonntag ſehr beifällig auüfgenom-
men worden iſt, zur Wiederholung gelangen. Am Sonnabend
abend 734 Uhr findet die erſte Wiederholung von Hebbels ge
waltigem Werke „Die Nibelungen“ ſtatt, deſſen diesjährige Erſt
aufführung in ſeiner Neueinſtudierung am vergangenen Sonn-
abend bei dem ausverkauftem Hauſe einen tiefen Eindruck
hinterließ. Es ſcheint ſo, als wolle das Theaterpublikum ſich
allmählich wieder Kunſtwerken zuwenden, von denen es einen
nachhaltigen Gewinn mit nach Hauſe nimmt. Am Sonntag,
den 24. Jan., gelangt nachm. zu kleinen Preiſen nochmals das
fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide zur Auf-
führung, und abends „Die luſtigen Weiber“.

„Thalia“- Theater. Am kommenden Sonntag wird das
Luſtſpiel m bunten Rock“, das ſich auch in dieſer Spiel-
zeit als kein Verſager erwies, und dem Publikum des Stadt-
theaters mehr als einen heiteren Abend bereitet hat, zur Auf-
führung gelangen. Karten zum Preiſe von 1.55 Mk. bis 35 Pf.
ſind an der Tages- und Abendkaſſe und in den Zigarrengeſchäf-
ten von Steinbrecher Jasper, am Markt und Scharrenſtraße,
Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald Wiesner, Poſt-
ſtraße, zu haben. (Siehe auch Anzeige.)

Perſonalnachrichten.
Schul-Perſonalien aus dem Reg.-Bez. Merſeburg.

Ernannt ſind zu ſtellv. Ortsſchulinſpektoren: Pfar-
rer em. Weiß in Staritz über Staritz, Wohlau und Lieberſee,
Pfarrer Thiemann in Fienſtedt über Gödewitz, Pfarrer
Günther in Müllerdorf über Salzmünde, Pfarrer Klein
ſchmidt in Dederſtedt über Volkmaritz, Pfarrer Weiß in
Staritz über Schirmenitz und Paußnitz, Königlicher Kreisſchul
inſpektor in Eckartsberga über Seenag, Pfarrer Weidlich in
Wuitz über Rehmsdorf, Pfarrer Vollert in Croſſen a. E.
über Silbitz, Pfarrer Steineck in Jüdenberg über Zſchornewitz,
Gröbern, Golper und Großmöhlau, Pfarrer Stößel in Klepzig
über Naundorf bei Reideburg, Pfarrer Weißenborn
über Kleinhelmsdorf, Pfarrer Lefſche in ettaburg über
Meyhen, Pfarrer Beck in Drohyßig über Weickelsdorf, Pfarrer
Bachmann in Großcorbetha über Wengelsdorf und die Fabrik
ſchule Corbetha und Pfarrer Marſch in Meineweh über Thier-
bach. Zu Ortsſchulinſpektoren wurden ernannt:
Pfarrer Stein in Herrengoſſerſtedt über Herrengoſſerſtedt,
Pfarrer Moebius in Schmiedeberg über Großkorgau, Groß-
wig und Ogkeln, Pfarrer Franke in Friesdorf über Friesdorf,
Pfarrer Stein in Würdenhain über Würdenhain, Haida,
Prieſchka, Reichenhain und Oſchätzchen, Pfarrer Schultze in
ObhauſenSt. Petri über Obhauſen-St. Petri.

Jn dem Schuldienſt ſind a. auftragsweiſe be
ſchäftigt: die Schulamtskandidaten Eubing in Ziegelroda,
Münzenberg in Teuditz und Beßler in Schmerkendorf;
b. einſtweilig angeſtellt: die Lehrer Rehfeld in
Mutſchau, Weidenhaun in Hergisdorf, Schulze in Mahitz-
ſchen, Linke in Streckau, Heidelberg in Günthersdorf,
Taube in Eisdorf, Albrecht in Roßleben und Lehrerin
Breitrück in Naumburg; c. en d r angeſtellt: dieLehrerinnen Hepke in geherfeg Jan e in Helbra, Her-
wig in Helbra, Mittelſchullehrer Reinecke in Zeitz, die Lehrer
Röder in Roitzſch, Romanus in Hergisdorf, Kohl in
Merſchwitz,Waßmann in Weißenfels, Klingmüller in
Reichardtswerben, Heyer in Zeitz Kliene in Waldau,
Knappe in Löberitz, Hechler in Zeitz, Gäbler in Mühl-
berg a. E., Papenthin in Lobitzſch, Zetz ſche in Gödewitz,
Wenzel in Helbra, Zindler in Aue, Vater in Modelwitz,
Wötzel in Eisleben, Lehrer und Küſter Bäßler in Dietrichs-
dorf, Schaaf in Blöſien und Lindau in Röſſuln.

Aus dem Schuldienſt des Regierungsbezirks
Merſeburg ſcheiden aus: Lehrerin Frehe in Helbra
mit Ende Dezember 1914, die Lehrer Baesler in Halle a. S.
mit Ende März 1915 und Sundermann in Querfurt mit
Ende März 10915.

Jn den Ruheſtand iſt verſetzt worden: Lehrer
Geleitsmann in Weißenfels.

Verliehen wurde dem beſoldeten Beigeodneten Hempe
in Bitterfeld der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe, dem Lehrer a.
D. Herold in Erfurt der Adler der Jnhaber des Kgl. Haus-
ordens von Hohenzollern.

Wwinterſport.
Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am 20. Januar.

Barometerſtand 714, Wind O., Schneehöhe 60 Zentimeter, Tem-
peratur 11 Grad Celſius, Rodelbahn ſehr gut, Schneeſchuhbahn
ſehr gut, Schlittenbahn ſehr gut. Herrliches Sportwetter.
Auskunft erteilt die Kurverwaltung.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

eeeeeeeeeeeereeeeerreWas feſilt dem Soldaten?
MyrrholinHantſalbe (Creme) für Hautſche riſſiHaut, Wundlaufen 2c.), Sturrb ein Leiden ause
pflegeGeſundheitsſeife. Schickt Feldpoſtbriefe mit Salbe
und Seife für zuſammen Mk. 1.05, in Apotheken erhältlich. 664
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Pelz- Westen
Pelz-Unterhosen

Pelzsocken
Pelzhandschuhe

Hoflieferant
Große Ulrichstraße

Pelzfußschutzkappen
Unterpelze

G. ASSIANDN
Bestellungen für nächste Postsendung schon jetzt erbeten (zulässig v. 23.-30. d. Mts.).
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S Wratzke u. Steiger,
GoldJuwelen

Hofſlieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber. [46
F. Zimmermann Co., Akt. Ges., Halle a. d. Sanle.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der
am Donnerstag, den 18. Februar 1915, nachm. 5 Uhr
im Hotel Stadt Hamburg“., Halle (Saale), Gr. Stein-
strasse 73, stattſindenden 21. Generalversammlung eingeladen.

Tagesordnung1. Geschàäftsbericht und Rechnungsabschluss für 1913/14.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung der Ver-

waltungsorgane.
3. Gewinnverteilung.
4. Wahlen zum Aufsichtsrat.

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen ren

Diejenigen Aktionäre, welche sich an der Abstimmung
beteiligen wollen, haben ihre Aktien ohne Gewinnanteil- und
Erneuerungsscheine nebst einem Nummernverzeichnisse oder den
Hinterlegungsschein der Reichsbank über ihre Aktien oder die
Bescheinigung eines deutschen Notars über die bei ihm erfolgte,
die Verpflichtung zur Aufbewahrung bis nach Abhaltung der
Generalversammlung enthaltende' Einreichung spätestens
m weiundsiebrzig Stunden vor der Eröffnung der
Generalversammlung bei dem Bankhaus H. F. Lehmann
in Halle a. S. der Allgemeinen Deutschen Kredit-
Anstalt in Leipzig oder der Gesellschaftskasse während
der üblichen Geschäftsstunden bis nach Beendigung der Ver-
sammlung gegen Empfangsbestätigung zu hinterlegen.

Diese Bescheinigung dient als Ausweis zur Teilnahme an

der Generalversammlung 38Der Aufsichtsrat.
Dr. Lehmann. Vorsitzender.

Die diesjährige Generalverſammlung des
Männer-Zweigvereins vom Roten Kreuz
für den Saalkreis und den Stadtkreis Halle a. S. findet am

Donnerstag, den 4. Februar 1915, mittags 12 Uhr
im Sitzungsſaale des Kreisſtändehauſes in Halle a. S., Luiſenſtr. 6,
ſtatt. Tagesordnung:1. Geſchäftsbericht,

2. Rechnungslegung und Entlaſtung
3. Wahl dreier Vorſtandsmitglieder,
4. Aufnahme neuer Mitglieder,

5. Sonſtiges Geſchäftliches.
ded verehrten Mitglieder werden dazu ganz ergebenſt eingge

aden. 375Halle (Saale), am 20. Januar 1915.
Der Vorſtand.

J. A. von Krosigk, Königl. Landrat, Vorſitzender.
Dr. Rüffer, Juſtizrat, Schriftführer.

4. Kompagnie zu senden“,
Resero, Otto Volgt, Vnterofſiz. Paul Lange, Ers. Res. Alfred Heyden, TInF. Rege, r9.

„Senden Sie bitte umgehend 8 grosse Pakete rer vorzüglichen Heizmasse.Frankreich, I I. I5.

Trost im Schittzengraben und erweckt allgemeine Begeisterung“.
Viaefeldwebel k. R. Kalser, Inf.- Regt. I. Russ.-Polen, I2. I. 15. „Für das beiliegende Geld bitte

ich um Sofortige Zusendung der Patent-Heizmasse, die Sicht 50 ausgezeichnet bewährt hat“.

M. 3. in Scheinen liegen bei“
0 Kriegesfreiw. Siegfr. Haupt, Inf.- Regt. 70.

Ein PFeldpostbrief, Brenngestell und Masse, zur Erhitzung des Inhaltes von

Verwendet kreuzpfennigmarken.

Okensehirme, Kohlenhästen, Dfenvorsetzer

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen.

Hempelmann Krause,
Kleinsehmieden 5. Fernruf 181. (162a

Nordsee„Norusee
Große Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 und 1275.Seelachs ohne Koyf vie 52
Kabeljau ne ort 35. Angelſchellſiſch“ W 48.
Karbonaden w. 48 6chellfiſch vöne Kohhh 52
Steinbutt klein Pfd. 95 Steinbutt groß Pfd. 145
Flußlachs, Geezungen, lebende Karpfen u. Schleie.

W Das echte W
Hintze-Blitzblank

hat die größte Reinigungskraft. 137

Elehtrische Licht u. Kraktanlugen

BlIitzableiter.
Carl Berger, Halle a. Gottesackerstr. 16.TE Fernruf 756.

Gegen Kaſſe geſucht

TourenAutomobil,
ſtarker Motor, offene 6ſitzige Karoſſerie, nur erſte Marke und
tadelloſer Zuſtand. Offerten mit genauen Angaben unter J. R.
7040 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. (349

Ein PFeldpostbrief, Brenngestell und Masse, zur Erhitzung des Inhbaltes von

Ein PFeldpostbrief, nur Masse z. Erhitzungtf. 13 Feldbecher od. 7 Peldkochgeschirre,

Was sagen unsere Truppen
im Felde über

Patent- Heizmasse

mit Brenngestell?
Auszug aus den täglich eingehenden nerkennungschreiben:

UVnteroffiz. d. R. F. Müllter, Garde Grenadier- Regt. 5. Russ. Polen, 30. 12. 14. „Unter meiner
Weihnachtsendung erhielt unter anderem ein Paket mit Ihrer Fleizmasse, Jür deren praktische Ver-
wendung besonders im Schützengraben sich viele meiner Kameraden anerkennend und Iobend aussprechen.
Wir hätten nun gern in unserer Kompagnie mehrere solcher Apparate und möchten Sie hiermit frdl.
bitten, zunächst 10 Brenngestelle mit Masse, sowie 10 Kartons extra mit Fleizmasse direkt an die

Frankreich, 10. J. 15. „PDie Patent-feizmasse ist unser

Engros-Niederlage: Gebr. Buttermilch, Halle (F.)
Pharmakon G. m. b. H., Berlin-Weissensee, Lehderstr. 12/14.

936089088806086868686008006880

Mpolld. waler h
Heute u. ſo abends 8 Vhr

„Dor liobo Pepi
Operette in 3 Akten v. Dr. Decker

und Springel.
Musik von W. Götze.

D In den Hauptrollen:
Lucie Fiebiger
Leopold Popper

m Max Hermann zss

mit guter Verschraubung
D0 sehr billig.

1 O. F. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.
[152a

Schweineſchmalz
garantiert rein,
fund 1 Mk.

F. Beerholdt

2

3

Mürudlagehen

Kolonialwaren (1470Bechershof 8, d. a. Markt.

Topfreiniger,
Topfanfasser,Spültücher, [185

ehe

Staubtücher.,
BRBohnertücher.50 Pfg. Scheuertücher,
Kafſfeehbentel.
Tellerdeckechen.

H. SchneeNachf. t
Waſchgefäße tet

Dauerbrand-
Gas-
Elektrische
Hempelmann

Heizöfen,.
Krause,
J v O8 Kleinschmieden 5 G ernrnr I. Sia
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Stadttheater in Halle.
Freitag, d. 22. Januar 1915:
126. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Margarethe.
Große Oper in 5 Akten frei nach
Goethe von Jules Barbier u. Carré.

Muſik von Charles Gounod.
Spielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Perſonen:Mut e RupertGogl.ephiſtopheles V. van Horſt.

Valentin O. Rudolph.Brander Theo Raven.
Margarete E. Fiebiger a. G.
Siebel St. PfefferTeutſch.
Marthe Fr. Gollmer.

Studenten, Soldaten, Bürger,
Mädchen und Frauen, Volk, Geiſter
erſcheinungen, Hexen u. Geſpenſter,

Dämonen, Engel.
Jm 2. Akt: Walzer, getanzt vom

Ballettkorps.
Nach dem 2. u. 3. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende 10 Uhr. 382
Sonnabend, d. 23. Jan. 1915:
127. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Jn neuer Jnſzenierung:

Die Nibelungen.
Ein deutſch. Trauerſpiel v. F. Hebbel.

I.

Der gehörnte Siegfried.
Vorſpiel in einem Akt.

II. Abteilung:

er Tod.Trauerſpiel in 5 Akten.

S Sendet warme und wasserdiete

Unferkleidung
unseren tapferen Soldaten.

4. Liebermann,
C Leiststrasso 42. Ferurut 1595. J

Thalia-Säle,
Sonntag, den 24. Januarabends s übr l[573

De Gaſſtſpiel des Schauſpiel-
vperſonals vom Stadttheater
bei volkstümlichen Preiſen:
„Jm bunten Rock“
Luſtſpiel v. Schönthan u. Schlicht.

Preiſe der Plätze:
Mk. 0.35, 0.55, 0.80, 1.05, 1.55.

Eintrittskarten an der Kaſſe
des Stadttheaters und in den
Zigarrengeſchäften von Stein-
brecher Jasper, am Markt und
Scharrenſtraße, Bruno Wiesner,
Fleiſcherſtraße, Oswald Wiesner,
Poſtſtraße und Fopgß abend an
der Kaſſe des Thaltiatheaters.

Auswärtige Theater.
Magdeburg.

Stadt Theater Freitag: Aida.
ewgr. M

fe Theater: Freitag: Mozartehe Symphonie- Konzert.

Erfurt. 8tadt Theater Freitag ZumSei Male: eder eber.

Nof Theater: Freitag: Neu ein

perativ. gMale: Gentz und Fanny Elßler.

wennWärmfſliascehen, Wärmsteine,
Leibwärmer, Handwärmer.
Hempelmann Krause,

Kleinschmieden 5. Fernruf 181. ((1644
men

E. T. T. T. L. T. L. TT THerzliche Bitte.
Der Halleſche Strickverein iſt durch die Dankſchreiben6 auf ſeine Weihnachtspakete, die durch das Rote Kreuz in Ver

bindung mit dem Generalkommando ſämtlich pünktlich abge
liefert ſind, zum größten Teil an Hallenſer Kinder, in den
Beſitz zahlreicher Einzeladreſſen gelangt und möchte die wackeren,
meiſtens ſehr bedürftigen Leute gern durch kleine Pakete mit8 Erfriſchungen und Stärkungen erfreuen. Wer unterſtützt uns
in dieſem Liebeswerke? Jede, auch die kleinſte Gabe wird in h
unſeren Geſchäftsſtellen: Bruno Freytag u. Cari Booch
mit Dank entgegengenommen. (148a

Erziehung und Unterricht

Dber zeum der evangel. Bnadau b. Magdeburg,
Brüderunität Bahnstation.

Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-
bildung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere und mittlere Mädchenschulen t
und Volksschulen. Relfe- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorgfältige
Charakterbildung auf christlicher Grundlage. Ges. Landleben, gr. Gärten
u. Spielplätze. Das Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen
Lyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zu
lassen. Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor

Städt. Handels-Realschule zu Dessau
vermittelt allgemelne Bildung bis zur Reife der Ober-
sekunda einer Oberrealschule und bildet gleichzeitig für den

aufmnmüänn. Beruf vor. Näheres durch Jahresbericht,

Vorbereitung
höheren Vonnarollendt in Diplompräſung an der

kacdlemie für kommunale Verwaltung
Düsseldort.

Sſemesterbeginn: Mitte April und Oktober.x d das Seicretatiee der Akademie, Bilk
allee 129 (städt. Flora).

er
[(1t
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

Wir bitten
unſere werten Poſtabonnenten, die Erneuerung des
Abonnements auf unſere Zeitung für den Monat

Februar
baldigſt vorzunehmen. Ausbleibende Zuſtellungen in
den erſten Tagen eines Monats haben hauptſächlich
darin ihren Grund, daß die Erneuerung des Abonne
ments nicht rechtzeitig vorgenommen wurde. Wir bitten
deshalb dringend, dem Briefträger oder der Poſtanſtalt
mindeſtens acht Tage vor Kblauf die Venbeſtellung
aufzugeben.

Abonnementspreis auswärts Mk. J. monatlich.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Chüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung. T

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz haben erhalten Offigier- Stellvertreter

Hugo Bruchhorſt, Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 19,
ferner Pionier Guſtav Liſſo aus Suſigke bei Aken.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs-
bezirks Merſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Ser-
geant Max Riech aus Hinterſee bei Prettin (erhielt zugleich
den großen Badiſchen Orden am Bande für Tapferkeit vor dem
Feind), Gefreiter Otto Thieme aus Hirſchfeld, Gardeküraſſier
Friedrich Schmidt aus Kirchhain.

Der in Raguhn anſäſſige Poſtaſſiſtent Kecke iſt mit dem
Eiſernen Kreuz geſchmückt worden.

Eine kirchliche Kriegs-Chronik
wird ſelbſtverſtändlich von den meiſten Geiſtlichen geführt. Nun
iſt vom Kgl. Konſiſtorium in Magdeburg der ausdrückliche Auftrag
dazu erfolgt, gleichzeitig mit Ratſchlägen über die Anlage einer
ſolchen. Die angegebenen Geſichtspunkte ſind folgende: 1. Gottes-
dienſte (mit 3 Unterrubriken), 2. Seelſorge (mit 6), 3. Einwirkung
des Krieges überhaupt auf das ſittliche und religiöſe Leben der
Gemeinden und einzelner Kriegsereigniſſe, 4. tätige Hilfsleiſtung
durch die Kirchengemeinden, 5. Verzeichnis der Gefallenen, der
Verwundeten, der mit Orden Ausgezeichneten, ſowie Anführung
hervorragender Taten einzelner Gemeindeglieder. Dieſe An
gaben ſind außerordentlich dankenswert und geben eine will
kommene Handhabe. Die Superintendenten werden verpflichtet,
ſich gelegentlich von der Führung der Kriegschronik zu überzeugen,

Der Kollkekten-Zettel für das Jahr 1915
ift erſchienen und weiſt 35 Kirchenkollekten und eine Hauskollekte
auf; hierzu kommen dann noch neun ſtaatlich genehmigte Haus-
kollekten der äußeren und inneren Miſſion. Der chriſtlichen
Liebestätigkeit iſt alſo reichliche Gelegenheit gegeben, ſich zu be
tätigen. Es iſt erfreulich, zu beobachten, daß trotz der großen
en ne der Geber durch die Kriegsnöte die Gebefreudig-
eit in den Gemeinden ſtets rege geblieben iſt. Auf keinen Fall
dürfen auch die alten lieben Anſtalten mit ihren Jnſaſſen zurück-
ſtehen, die oft ganz ausſchließlich auf die Hilfe der Mitchriſten

ſind. So darf man überzeugt ſein, daß bei allen in
ieſer Zeit zu bringenden Opfern auch die kirchlich angeordneten

Sammlungen nicht zu kurz kommen.

Landwirtſchaftlicher Verein zu Zerbſt.
Unter dem Vorſitze des Herrn Amtsrats Sperling hielt der

Land wirtſchaftliche Verein zu Zerbſt geſtern bei überaus gutem
Beſuche ſeine erſte Sitzung ab, in der unter Geſchäftlichem u. a.
mitgeteilt wurde, daß der Verein gegenwärtig 606 Mitglieder,
darunter 6 Ehrenmitglieder, zählt. An Stelle des wegen Krank
heit verhinderten Rechtsanwalts Herrn Niemann-Deſſau hielt ſo-
dann Herr Lehrer Schmidt aus Deſſau einen hochintereſſanten
und von hoher vaterländiſcher Begeiſterung getragenen Vortrag
über die Befreiung Oſtpreußen s. Jn einem weiteren
Vortrage gab Herr Generalſekretär Dr. Georgs eine lebendige
Schilderung ſeiner kürzlich im Auftrage der anhaltiſchen Land
wirtſchaftskammer unternommenen Reiſe durch Oſtfries-
land, Holland und Belgien teils zum eventuellen An-
kauf guten oſtfrieſiſchen Zuchtrindviehs, zum anderen zur Auf-
treibung von Pferden für die anhaltiſche Landwirtſchaft. Dieſer
ſetzten ſich aber beſondere Schwierigkeiten durch das Ausfuhrverbot
in Holland ſowie durch militäriſche Maßnahmen und Beſtim
mungen in Belgien entgegen. Durch Bemühungen beim preu-

Landwirtſchaftsminiſterium ſei es aber wahrſcheinlich, daß
auch Anhalt demnächſt wieder eine Anzahl kriegsunbrauchbarer
Pferde zur Verſteigerung an anhaltiſche Landwirte überwieſen
würden. Jn die rein ſachlichen Ausführungen flocht der Vor-
tr de eine lebendige Schilderung der von den Kämpfen in

ien mehr oder weniger ſchwer mitgenommenen Städte. Der
Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit der Bitte an die Land
wirte, für die Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges der
ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen und Anhalts ſowie für die
Errichtung und Unterhaltung von Erfriſchungsſtellen
im Felde nach Kräften beizuſteuern. Die nächſte Sitzung findet
am 17. oder 24. Februar ſtatt.

ek. Gottenz, 20. Januar. (Felddiebſtahl. Ver
brüht.) Die Zuckerrübendiebſtähle nehmen in letzter Zeit hier
ſo überhand, daß die davon betroffenen Beſitzer erheblichen
Schaden erleiden. Der hieſige Bezirkswachtmeiſter hat deshalb
ſchon verſchiedentlich Hausſuchungen vorgenommen, bisher jedoch
ohne Ergebnis. Es ſollen nun, um den dreiſten Diebſtählen
Einhalt zu tun, die Rübenfelder des Nachts bewacht werden.
Das Töchterchen des Gaſtwirts J. hier zog ſich durch Verbrühen
mit kochendem Waſſer erhebliche Brandwunden am Bein zu.

ek. Schwoitſch, 20. Jan. (Heldentod.) Nach Mitteilungen
treuer Kameraden erlitten den Heldentod auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze im Sturmangriff bei Soiſſons Unteroffizier der
Reſerve K. Salomo, auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze Erſatz

Reſerviſt Frz. Hülsner von hier. SW. Benkendorf (Kr. Merſeburg), 20. Jan. (Ein Kind
verbrannt.) Jn dem Gehöft des Gaſtwirts Wegeleben kam
Feuer aus, das drei Kinder von 3-4 Jahren angezündet hatten.
Der Sohn des Gaſtwirts mußte das Leben laſſen. Trotzdem das
Feuer gleich entdeckt wurde, konnte das Kind nicht gerettet wer
den, da der Qualm zu ſtark war. Das Kind hatte ſich im Stall
verkrochen und die beiden anderen waren davongelaufen.

S Zſchortan b. Delitzſch, 20. Jan. (Freie Pfarrſtelle)
Unſere unter Privatpatronat Pfarrſtelle iſt durch Emeri-
tierung des bisherigen Jnhabers frei geworden. Sie gewährt
neben freier Wohnung ein Einkommen von 6887,70 Mk. Es darf
daher nur ein Pfarrer mit einem Dienſtalter von mindeſtens
15 Jahren berufen werden. Zur Stelle gehört eine Kirche.

Abende
h. Schwerz b. Niemberg, 20. Jan. (Vaterländiſche

Sammlung.) Die beiden im neuen Jahre
bisher veranſtalteten vaterländiſchen Abende waren wie immer
ſehr gut beſucht. Es konnten ſehr viele Grüße aus dem Felde
verleſen werden; alle Krieger bezeugen ihren großen Dank für
die erhaltenen Liebesgaben der Gemeinde. Der Pfarrer gab
einen Ueberblick über die allgemeine Kriegslage mit hoffnungs
vollem Ausblick in die Zukunft und las allerlei intereſſante
Sachen vor. Viele geiſtliche und vaterländiſche Lieder wurden
geſungen. Die am Sonntag abermals veranſtaltete Sammlung
für Kriegsfürſorge in der Gemeinde ergab den ſchönen Betrag
von mehr als 150 Mark.

Naundorf b. Reideburg, 10. Jan. (Ordensaus zeich
nun g.) Unſerem bisherigen Ortspfarrer Paſtor Harihauſen
iſt aus Anlaß ſeiner Penſionierung der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe verliehen worden. Er hat ſeinen Wohnſitz nach der Garten
ſtadt Schkopau verlegt, wo ihm ein langer und ſchöner Ruheabend
beſchert ſein möge.

x Aken, 20. Jan. (An der erſten diesjährigen
Deichamtsſitzung) nahmen außer dem Deichhauptmann
Major Placke-Aken teil: der Königliche Landrat Kothe-Calbe als
Kommiſſar des Regierungspräſidenten, ferner Vertreter der
Königl. Regierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen und
Forſten, ſodann Forſtmeiſter Freiherr von NordenflyhchtLödderitz
und Forſtrat Sachtler-Deſſau als Vertreter der preußiſchen und
anhaltiſchen Forſtverwaltungen, endlich die Orts- und Gemeinde
vorſteher der Ortſchaften des Aken-Roſenburger Deichverbandes.
Gegenſtand der Beratungen waren die Feſtſtellung des Etats und
die Ergebniſſe der Deichſchau auf der Elb- und Saaleſtrecke des

Deichverbandes. JS Querfurt, 20. Jan. (Städtiſches. Das neue
Reſerve-Lazarett.) Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde zum Stadtverordneten- Vorſteher wiedergewählt
Herr Juſtizrat Nitka, neugewählt zum Stellvertreter Herr
Gerichts-Sekretär Heinicke, und Herr Bankier Sigleur
als Schriftführer. Das im hieſigen Bahnhofs-Hotel eingerich-
tete Reſerve-Lazarett iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß es nun ſeiner
Beſtimmung übergeben werden kann. Es ſind 40 Betten daſelbſt
aufgeſtellt. Die Ueberweiſung Verwundeter ſoll in den nächſten
Tagen erfolgen. Heute beſichtigten die ſtädtiſchen Behörden die
Lazaretträume. Für das Publikum iſt die Beſichtigung von
heute bis Sonnabend geſtattet. Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe
ſtehen auch 20 Betten für Verwundete zur Verfügung.

Großörner, 20. Jan, (Jn der Wipper ertrunken)
iſt der 11jährige Schüler Robert Höpping. Er fuhr beim
Rodeln mit dem Schlitten in die Wipper und ertrank vor den
Augen ſeiner Kameraden, die ihm nicht zu helfen wagten. Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Schackſtedt, 20. Jan. (Der Kaiſer als Pate.) Der
Kaiſer hat die Patenſtelle bei dem am 25. Auguſt 1914 geborenen
7. Sohne des Arbeiters Gottlieb Kahla übernommen. Ein
Gnadengeſchenk von 50 Mk. wurde dem Vater, der ſchon ſeit An
fang Auguſt v. Js. im Felde ſteht, überreicht.

Weißenfels, 20. Jan. (Jn ja paniſcher Gefangen-
ſchaft.) Der Sohn des Buchhändlers Förſte hat an ſeine Eltern
die Nachricht geſandt, daß er, ſowie der Sohn des Tiſchlermeiſters
A. Werner und des Zigarrenfabrikanten Panzer ſich in japaniſcher
Kriegsgefangenſchaft befinden. Sie ſind auf Jnſeln verſtreut
untergebracht, erfreuen ſich aber ſonſt des beſten Wohl
ergehens. Dem Vernehmen nach iſt der Sohn des Schuh
fabrikanten Handrock mit den Tapferen von Tſingtau für Kaiſer
und Reich gefallen.

Derenburg, 20. Jan. Ein Dummerjungen-
ſt re i ch), wie er glücklicherweiſe nur vereinzelt daſteht, iſt kürz-
lich in hieſiger Stadt verübt worden. Der junge Mann, dem
inzwiſchen von der Polizei das Handwerk gelegt iſt, hatte ſich
die Kuppel der Sternwarte des Rentiers Fr. Schwanecke als
Ziel für eine Anzahl ſcharfe Schüſſe auserſehen, deren einer die
Kuppel nur äußerlich beſchädigte, während ein anderer eindrang
und dicht an dem wertvollen Fernrohr vorbeiging. Wie leicht
hätte dadurch auch ein Menſchenleben gefährdet werden können!
Eine exemplariſche Strafe wird hoffentlich den leichtfertigen
Buben von ähnlichem Umfug abhalten.

Sangerhauſen, 20. Jan. (Die Schul arbeiten unker
der Straßenlaterne.) An einem der letzten Abende fanden
ſich an der Gonnabrücke vor dem Waſſertor unter der Straßen
laterne mehrere Schulknaben mit ihren Heften ein und machten
ihre Schularbeiten fertig, weil ſie wie auf Befragen geant
wortet wurde zu Hauſe kein Petroleum haben.

Pretzſch b. Oſterfeld, 20. Jan. (Einbruch.) Vorgeſtern
wurde hier in der hieſigen Schule ein Einbruchsdiebſtahl verübt.
Der Lehrer iſt zum Kriegsdienſt einberufen und wird von aus-
wärts vertreten. Die Lehrersfrau weilte auf einige Tage bei
ihren Angehörigen. Mit dieſen Verhältniſſen müſſen die Diebe
vertraut geweſen ſein. Der Einbruch iſt vom Hofe aus durch
ein Fenſter, das zertrümmert worden iſt, ausgeführt worden.
Es wurden für etwa 400 Mark Gegenſtände aller Art, u. a.
ein Fahrrad, ein Herren-Anzug, ein Winter-Paletot, verſchie-
dene Paar Stiefel, Regenſchirm, Decken etc. entwendet. Hof-
fentlich gelingt es, die Täter, die wie Barbaren in der Wohnung
gehauſt haben, bald zu ermitteln.

J Schönebeck, 20. Jan. (Aus Verzweiflung) ſprang
der 15jährige Knabe W. in die durch das Hochwaſſer ſehr hoch-
gehende Elbe. Da er des Schwimmens kundig iſt, ſchwamm er
ein großes Stück talwärts. Zwei Schiffer hatten ihn bemerkt,
fuhren mit einem kleinen Kahne hinterher und konnten ihn trotz
der Dunkelheit es war abends nach 6 Uhr den eiſigen
Fluten entreißen. Der Grund zur Tat war: Sein Vater ſchickte
von auswärts 25 Mark. Da ſeine Mutter auch nach Arbeit
geht, nahm der Knabe das Geld an ſich und machte ſich auf den
Weg, der Mutter die Freudenkunde mitzuteilen. Er verlor aber
das Geld. Nachbarn ſuchten nach dem Gelde und fanen es, nicht
weit von der Wohnung der Eltern, im Rinnſtein liegen.
w. Erfurt, 20. Jan. (Der Ertrag der Reichswollwoche) war in Erfurt an den erſten drei Tagen ſo be

deutend, daß die Sammlung amtlicher Mitteilung zufolge
am vierten Tage (Donnerstag) ausgeſetzt werden mußte.

S Zerbſt, 24. Jan. (Die hier gebildete Land-
ſturm-Kavallerie-Eskadron), die ſeit etwa Monats
friſt zuſammen mit dem LandſturmJnfanterie-Bataillon den
Bewachungsdienſt im Gefangenenlager verſah, wird Anfang
oder Mitte nächſten Monats von hier nach Roßlau verlegt wer-
den. Ein Teil geht auch zum Bewachungsdienſt nach Barbh
und Gräfenhainichen. Die bisher in genannten Orten ſtatio-
nierten Landſturm-Jnfanterie- Mannſchaften gehen zum Ba
taillon nach Zerbſt zurück. Eine regelmäßige Ablöſung der aus
wärtigen Wachmannſchaften ſoll dann vorausſichtlich nicht mehr
ſtattfinden, vielmehr ſoll die Kavalleri dron ev. für die
Dauer des Krieges in Roßlau bezw. den beiden andern ge
nannten Orten bleiben. Dieſe Maßnahmen ſind wahrſcheinlich
aus Gründen der Einheitlichkeit der Truppen in Zerbſt in bezug
auf Uniform und Waffen getroffen worden.

2 Jeßnitz, 20. Jan. (Goldene Hochzeit. Jn der
hier eingepfarrten Gemeinde Bobbau feierte am Sonntag der
Rentenempfänger Raſt, Veteran von 1866 und 1870, mit ſeiner
Ehefrau das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar
wurde in der Ortskirche durch Pfarrer Allihn eingeſegnet.

A. Belgern (Elbe), 20. Jan. (Wer iſt der Tote?) Am
Elbdamm bei Rittergut Dröſchkau wurde der Leichnam eines
fremden, anſcheinend erfrorenen Mannes, aufgefunden, der keine
Ausweispapiere bei ſich hatte. Er war bekleidet mit blauweiß-
geſtreifter Leinwandbluſe, blauer Schürze, braunem Wollvorhemd,

weißem Barchenthemd, grüner Mancheſterhoſe und war jedenfalls
ein Handwerker oder Arbeiter von etwa 30 Jahren. Der Fremde
war einige Tage lang in der hieſigen Gegend bemerkt worden.

w. Weimar, 20. Jan. (Die älteſte Frau Weimars
geſtorben.) Wie die Blätter melden, iſt die älteſte Frau
Weimars, die Goethe und Karl Auguſt noch gekannt
hat, die Witwe Johanna Jnſinger, im 98 Lebensjahre ge

Treben (S.-A.), 20. Jan. (Schwe rer ehe Auf
einem benachbarten Kohlenbergwerke kam ein ruſſiſch-polniſcher
Arbeiter der Transmiſſion zu nahe. Er wurde ſo heftig zu Boden

daß er bald nach ſeiner Einlieferung ins Kranken
s ſtarb.

Rodach, 20. Jan. (Tod durch Blutvergiftung.)
Vor einigen Wochen hatte ſich der Privatier Eduard Hoffmann
eine geringe Verletzung am linken Unterarm zugezogen, ihr aber
anfangs keine größere Aufmerkſamkeit gezeigt. Es trat Blutver-
giftung ein, die jetzt den Tod des Mannes zur Folge hatte.

Weida, 20. Jan. (Ein bedauerlicher Jagd-
unfall) ereignete ſich der „Weimariſchen Volkszeitung“ zufolge
bei Veitsberg. Der Jagdpächter Sturm vom Kammergut Milden-
furth war beim Frettieren, als er plötzlich ſtrauchelte und das
Gewehr ſich entlud. Dadurch drang die volle Schrotladung dem
dicht vor dem Lauf ſtehenden 14jährigen Gerſtner aus Veitsberg
ſeitwärts in die Bruſt. Der unglückliche Schütze ließ ſofort die
Aerzte von Weida und Berga holen und den Verletzten ſpäter ins
Krankenhaus nach Weida bringen, woſelbſt die Schrote entfernt
werden ſollen.

Meiningen, 30. Jan. (Bahnbau.) Der zweigleiſige
Ausbau der Werrabahn zwiſchen Eiſenach und Mei-
ningen, der vom Eiſenbahnminiſterium als Notſtandsarbeit
angeordnet worden iſt, ſoll ſo ſchnell wie möglich in Angriff ge
nommen werden. Jn zahlreichen Orten haben bereits die Ent
eignungstermine ihren Anfang genommen, damit das erforder-
liche Areal zur Abtretung gelangen kann und die Arbeiten ſchon
im zeitigen Frühjahr beginnen können. Die Ausſchreibung der
Arbeiten ſteht bevor.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 21. Januar.

Dringende Warnung vor dem Schicken von Poſtkarten
an den Kaiſer.

Von zuſtändiger Seite wird folgendes veröffentlicht
Es werden gegenwärtig in großen Maſſen Poſtkarten

mit dem Kaiſerbildnis und vorgedrucktem Glück-
wunſchtext vertrieben, die Seiner Majeſtät dem Kaiſer
am 27. Januar durch die Feldpoſt mit Namensunterſchrift zu
geſandt werden ſollen. Die Firma, die den Verkauf betreibt,
gibt an, den Reinertrag dem Roten Kreuz zufließen laſſen zu
wollen. Die Bevölkerung wird dringend gewarnt, auf den wohl
gutgemeinten Plan einzugehen, der im Widerſpruch ſteht mit
dem Kaiſerlichen Erlaß vom 15. Januar, in dem Seine Majeſtät
bat, von Glückwünſchen abzuſehen, die zu Störungen des poſtali-
ſchen Dienſtverkehrs im Felde führen können. Wer anläßlich
des Geburtstages des Kaiſers dem Roten Kreuz Zuwendungen
zu machen wünſcht, tue es unmittelbar. Der mit dem Poſt-
karten- Vertrieb eingeſchlagene Weg iſt durchaus zu verwerfen.

Liebesgabenzuführung.
Vom Kriegsminiſterium iſt erneut darauf hingewieſen

worden, daß noch immer zahlreiche Verſtöße gegen die Beſtim-
mungen über die Liebesgabenzuführung vorkommen und daß der
in der Dienſtvorſchrift für freiwillige Krankenpflege vorgeſchrie
bene Weg nicht innegehalten werde. Es iſt daher verfügt worden,
daß die Güter-Abfertigungsſtellen der Eiſenbahnen
Liebesgabenſendungen nur dann annehmen und befördern, wenn
dieſe ihnen von den Abnahmeſtellen zugeführt werden oder wenn
deren Begleitpapiere den Annahmevermerk und den Stempel
der Abnahmeſtellen tragen.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 35 der „Hall. Ztg.“ Hauptmann
im Königs-Jnf.-Regt. Nr. 145 Johannes Richter, Ritter des
Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Kl. Kriegsfreiwilliger Fritz Stahl
(am 8. Jan. in Frankreich); Leutnant d. Reſ. Kompagnieführer
im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 28 Walther Hartig, Ritter des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe und vorgeſchlagen zum Eiſernen Kreuz 1. Kl.
(am 9. Jan. in Frankreich).

T

Kreuzpfennigſammlung.
Die Vorbereitungen für die Einführung der Kreuzpfennig

ſammlung in unſerem Stadt- und Saalkreis ſind nun ſoweit
gediehen, daß ſchon jetzt in allen hieſigen Bankhäuſern Marken
in Bogen von 100 Stück oder in Heften von 20 Stück zu 2, 5 und
10 Pfg. zum Ankauf ausgelegt ſind. Außerdem findet am Mon-
tag, den 25. Januar, abends 8 Uhr, im Saale von „Mars-la
Tour“ eine Verſammlung ſtatt, zu welcher der Ortsauſchuß die
Vertreter zahlreicher hieſiger wirtſchaftlichen Vereinigungen und
Vereine beſonders geladen hat. Aber auch jeder Bürger, der
ſich ſonſt bei dem Vertrieb der Kreuzpfennigmarken verdient
machen will, iſt herzlich willkommen. In dieſer Verſammlung
ſoll über die gedachte Art des Vertriebes der Marken und über
die Verwendung der eingehenden Beträge zum Beſten unſerer
verwundeten und gefallenen Krieger und deren Angehörigen
durch das Rote Kreuz berichtet werden. Auf den Aufruf des
Ortsausſchuſſes, der in der Sonntagsnummer unſeres Blattes
erſcheinen wird, weiſen wir ſchon im voraus beſonders hin.

Zur Aufklärung!
Unſere Behörden haben gewiß nach reiflicher Ueberlegung,

im Bewußtſein ihrer ſchweren Verantwortung, die einſchneiden-
den Vorſchriften zur Verlängerung der Mehlvorräte erlaſſen.
Wir Konditoren wollen gern und willig jedes Opfer bringen,wenn damit dem Vaterlande in ſchwerer Zeit geholfen wird. Wir
müſſen aber um ſo entſchiedener Verwahrung einlegen gegen
eine Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung durch einige ein
ſeitige Gelehrte. die ernſtlich vorſchlagen, das ganze Konditoren
gewerbe zu unterdrücken und die Tauſende von Jnhabern mit
ihren Familien und Angeſtellten durch die Kriegsunterſtützung
am Leben zu erhalten; die es im Uebereifer fertig bringen, jeden
Deutſchen zu ſchmähen, der eine andere Auffaſſung von der Er-
haltung der deutſchen Volkswirtſchaft in Kriegszeiken hat. Wir
verbrauchen das wenigſte Weizenmehl. Den deutſchen Konditoren
genügt als Jahresbedarf, was das deutſche Volk an einem ein
igen Tage verbraucht. Wir verarbeiten in der Hauptſache den

ucker, deſſen Nährwert feſtſteht und der im Ueberfluſſe vor
n iſt. Beim Backprozeß wird eine winzige Menge Me

Und zwar von altersher die Hälfte Mais- o Kartoffelmehl,
benötigt, um den Zucker mit Ei und Butter zu verbinden. Jn
vielen Erzeugniſſen, wie Schokoladen, Zuckerwaren, Makronen,
Baiſers, Sahnen, Eis und Obſtſpeiſen iſt keine Spur von Mehl.



Bis heute werden noch in allen Kreifen der Bebölkerung,
zur höchſten Stelle, Konditorenwaren
von unſeren braven Truppen in den ützengraben. Tauſende
von Dankſchreiben aus dem Felde und dringende Wünſche um
Nachſendung beweiſen die Notwendigkeit und Nützlichkeit unſerer
ſüßen Liebesgaben zur Abwechslung der Ernährung unſerer
Vaterlandsverteidiger. Dies müßte doch die Fanatiker, die das
Konditoreigewerbe als überflüſſig beſeitigen möchten, nachdenk
lich ſtimmen. Wir vertrauen, wie bisher, auch fernerhin unſeren
hohen Behörden ſowie dem geſunden Empfinden unſerer deut
ſchen Mitbürger, daß dem deutſchen Konditorengewerbe die Mög
lichkeit erhalten bleibt, aus eigener Kraft weiter zu be
ſtehen, damit unſere, ſo Gott will, recht bald ſiegreich heimkeh-
renden Krieger auch bei uns noch geordnete Zuſtände vorfinden
und unſere zahlreich im Felde ſtehenden Kollegen, deren Frauen
mühſam das Geſchäft weiterführen, ihren heimatlichen Herd

nicht Co und verlaſſen wiederfinden.
Der ſamtvorſtand der Konditoren-Jnnung des Regierungs

bezirks Merſeburg zu Halle a. S.

Konzert und Vortragsabend zum Beſten vſtpreufiſcher
Flüchtlinge.

Kaum dürfte in dieſen Tagen eine Veranſtaltung in Halle
von einem derartigen Erfolge begünſtigt geweſen ſein wie der
Kanzert- und Vortragsabend am geſtrigen Mittwoch in den
„Thaliaſälen“. Nicht geringe Mühe koſtete es, durch die unge
heuere Fülle der Menſchen im Vorraum zur Kunſtſtätte, dem
„Großen Saal“ im Thaliabaus, ſich glücklich hindurchzuſchlagen. Und
als mit mehr denn viertelſtündiger Verſpätung die Vortragsfolge
eröffnet wurde, konnte das Auge mit Genugtuung wahrnehmen,
daß der gewaltige Raum bis zur Galerie von Beſuchern voll
kommen erfüllt war. Unter ihnen waren erfreulicherweiſe in
beſonders hohem Grade die erſten und wohlhabendſten Kreiſe
Halles vertreten. Denn der geſtrige Abend galt der Fürſorge fürdie oſtpreußiſchen Flüchtlinge. Bei dem hohen Preiſe der Plätze
dürfte ein namhafter Betrag für unſere armen Landsleute des
Oſtens zuſammengekommen ſein.

Wenn auch künſtleriſch der Abend dem gewaltigen äußeren
Erfolge nicht gleich kam, ſo bot er immerhin manche gute Leiſtung.
Verſchiedene Darbietungen feierten das ſchöne Oſtpreußen und
ſeine Bewohner. Auf dieſen Ton war der Vorſpruch geſtimmt, den
der Verfaſſer, der plattdeutſche Schriftſteller und Rezitator Herr
Schröder-Plön, ſelbſt vortrug, und im beſonderen Grade
die Rezitationen des Herrn Bruno Pukas aus Oſtpreußen.
In dem Gedicht „Drei Jungens“, das im oſtpreußiſchen Platt ge
ſprochen wurde, bot Herr Pukas u. a. eine hochwertige mimiſche
Leiſtung. Vor allem ſei ihm gedankt, daß er den Liſſauerſchen
Haßgeſang gegen England vortrug, der ſo ſchnell volkstümlich ge
worden und zu dem Beſten gehört, das die überreiche Kriegs
literatur hervorgebracht hat. Das bewies der gewaltige Bei
fall, der dieſem in Rhhthmus und Wort gleich trefflichen Haßgeſang
folgte. Die muſikaliſche Seite der Veranſtaltung vermittelten die
Königl. Preuß. Kammerſängerin Frau Marie Goetze und der
CelloVirtuos Herr Felix Rob. Mendelsſohn aus Berlin.
Frau Goetzes beſte Geſangsleiſtungen waren die auf den vater-
ländiſchen Ton geſtimmten Geſangsvorträge (Morgenhhmne von
Henſchel und Mahnung von Hermann), weniger glücklich war ſie
in den Liebesliedern. Doch erntete ſie reiche freundliche Aner
kennung. Anſehnliches bot der junge CelloVirtuos F. R. Mendels
ſohn, deſſen gediegene Vortragsweiſe vielen Anklang fand. Jhm
ſtand als Begleiterin am Flügel Fräulein Ceci Preuß mit
beſtem Verſtändnis und Können zur Seite. —nn.

l g r r er

Von der Univerſität Halle.
An der Univerſität Halle ſind im Winter-Semeſter 1914/15

mit Einſchluß der nachträglich Jmmatrikulierten und Hoſ
pitanten eingeſchrieben 302 Landwirte von Beruf. Hier-
von gehören an aus dem Königreich Preußen 155, davon aus
der Provinz Sachſen 50, Provinz Hannover 22, Provinz Bran
denburg 20, Provinz Weſtfalen 19, Provinz Schleſien 11, Pro
vinz Pommern 10, Provinz Poſen 6, Provinz HeſſenNaſſau 5,
Provinz Oſtpreußen 4, Provinz Weſtpreußen 4, Provinz Schles
wigHolſtein 8, Provinz Rheinprovinz 1, Anhalt 8, Königreich
Sachſen 7, Braunſchweig 7, Bahern 7, Heſſen 6, Baden 4, Ol-
denburg, Württemberg je 8 6, Hamburg, Mecklenburg-Schwerin,
Reuß j. L., SachſenMeiningen, Sachſen-Weimar je 2 10,
SachſenKoburgGotha 1; aus dem Auslande 91, und zwar aus
Oeſtereich- Ungarn 79, Bulgarien 5, Rumänien A, Schweiz 1,
Amerika 2. Außerdem beteiligen ſich am landwirtſchaftlichem
Studium Kameraliſten. Dem Studium obliegen gegen 50,
während die anderen als militär oder landſturmpflichtig Kriegs
dienſt leiſten.
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Der Kriegsfreiwillige.
Ich zog auch mit, ich hab' es gewagt,
Gin Kriegsfreiwill'ger, hinaus in die Schlacht.
Mich riß der Strudel der Zeit hinweg.
Begeiſt'rung war's oder war ich zu keck?
Und als die Schlachten mich wild umbrauſten,
Granaten platzten, Raketen ſauſten,
Da dachte ich an die Stunde zurück,
Wo Abſchied ich nahm vom Blütenglück.
Da ſah ich auch dich, mein Mütterlein,
Und wollte gar gerne bei dir ſein.
Doch hat die Zeit mich zum Manne gemacht:
Jch fürchte nicht Sturm mehr und Wetternacht;
Wie mich Verderben auch rings bedroht,
Jch kenne nur eines noch: Sieg oder Tod!

Paul Saalheim-Paſſendorf.
Nilitäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants d. Reſ.:

die Vizefeldwebel Krietſch, Schweimler und Urtel
(Halle) im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 217; zum Hauptmann: der Ober-
leutnant Engler des Jnf.-Regt. Nr. 62 (Halle), jetzt im Reſ.
Jnf.-Regt. Nr. 11.

Handwerkskammer zu Halle. Die nächſte Vollver-
ſamml ung findet vorausſichtlich in der erſten Hälfte des März
ſtatt. Die Kammer erſucht um baldige Einreichung etwaiger
Anträge.

Die Prüfung beſtanden. Der Volksſchullehrer an der
Huttenſchule, Herr Karl Hubert, der durch einen zweijährigen
Lehrgang im 1. Halleſchen Konſerbatorium von Direktor Bruno
Heydrich zur Geſanglehrerprüfung vorbereitet wurde, beſtand
vorige Woche vor der Prüfungskommiſſion in Berlin die Prüfung
als Geſanglehrer für höhere Schulen.

Die Generalverſammlung des MännerZweigvereins vom
Roten Kreuz für den Saalkreis und den Stadtkreis Halle (Saabe)
findet am 4. Februar 1915 mittags 12 Uhr im S itzungsſaale desKreisſtändehauſes in Halle (Saale), Aerger 6, ſtatt.

Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung Halle a. S.
1914. (Gründer und Leiter: Konſervatoriums- Direktor Bruno
Heydrich.) Die Geiſtliche Abendmuſik, die 5. Wohltätigkeits
Veranſtaltung der Vaterländiſchen Männergeſangsvereinigung
Halle a. S. 1914 unter Mitwirkung des Heydrich-Konſervatoriums
brachte, trotz der billigen Eintrittspreiſe, nach Abzug aller Un
koſten, einen Ueberſchuß von 100 Mark, der wieder zu gleichen
Teilen dem „Vaterländiſchen Frauenverein“ und dem „Natio
nalen Frauendienſt“ zugewandt worden iſt. Die 6. Wohlkätig-
keitsVeranſtaltung, die für Kaiſers Geburtstag geplant war, iſt.
unter Berückſichtigung des Erlaſſes des Kaiſers nun auf Sonn
tag, den 81. Januar, verſchoben worden und findet unter Mit
wirkung don Lehrern und ülern des 1. Halleſchen Konſer-
batoriums abends im Zoologiſchen Garten ſtatt. Näheres ſpäter
durch Angeige. Die Proben werden an den nächſten beiden
Freitagen (am 22. und 29. Jan.) im Konſervatoriumsſaale abge-
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enoſſen und mit Vorliebe
halten. die noch an der Mikwir beteiligenwollen, m Sack im Sekretariat des
oder an den Uebungsabenden melden. Mitgliedsbeitrag wird

nicht erhoben. rIm Apollotheater bringt die zweite Hälfte des Januars
die Operette „Der liebe Pepi“. Die Titelrolle ſtellt einen
öſterreichiſchen Oberleutnant dar, den man zu einer deutſchen
Geſandtſchaft kommandiert hat; hier in Deutſchland verſucht er
ſein diplomatiſches Geſchick im Zuſtandebringen von Heiraten
und Einvenken von Familienunſtimmigkeiten zu zeigen, ſelbſt
verſtändlich iſt er ungeſchickt eben wie ein Diplomat. Aber er
iſt ein lieber Herl und bei den Frauen der Sieger. Der Stoff
hat natürlich keinerlei Zeitbeziehungen, aber bei dem jetzigen
Kriege müſſen auch hier einige Geſänge die Verbindung mit der
Welt herſtellen. Schwierigkeiten haben ſich alſo die Verfaſſer
des Textes nicht gemacht, dasſelbe gilt von der Muſik. er
hin n r r wenn vielleicht W Laneu, ſo reizvoll. Haupter zumal geſtützt eine
öſterreichiſche Mundart, trägt Max Hermann dabvon, der ſich
auch ſonſt ſchon immer ſehr ausgezeichnet hat. Ebenſo nett undben iſt das Spiel von Norag de Vaal und Lucie Fie-
biger. Leopold Poppers Rolle iſt diesmal nicht beſonders
dankbar, auch ſeine Maske nicht beſonders gelungen. Trotzdem
iſt die Operette im ganzen wohl nett und ohne jede Entgleiſung,
weshalb auch der Beſuch allenthalben ſehr zu empfehlen iſt.
Einige von den Kouplets ſind von beſonders lieblicher Wirkung,
zu der auch die von Kapellmeiſter Peisker vortrefflich ge
leitete Muſik das ihre tut.

Geſellſchafts- Konzert im Zoologiſchen Garten. Auf das
heute Donnerstag abend 8 Uhr im Saale des Zoologiſchen Gar
tens ſtattfindende Konzert des Stadttheater-Orcheſters unter
Leitung von Hermann Hans Wetzler mit Viktor Erik van
Horſt, dem Heldenbariton unſerer ſtädtiſchen Bühne, als So-
liſten ſei nochmals hingewieſen. Die Vorzugskarten aus 1914

ſind gültig. SHalleſche Tageschronik. Aus einem Kinderw. der
ohne Aufſicht in einem Hausflur der Ludwig Wuchererſtraße
ſtand, wurden ein Oberbett, ein Unterbett, ein Kopfkiſſen, eine
Felldecke und zwei wollene Umſchlagtücher im Werte von zu
ſammen etwa 50 Mk. geſtohlen.

Aus den Vereinen.
Die Schuhmacher-ZwangsJnnung hielt anfangs dieſer

Woche im „Goldenen Schiffchen ihre erſte Quartalverſammlung
ab. Nach der Anſprache des Obermeiſters Arndt, in der er u. a.
auch auf den Mangel an Leder und die von Aufkäufern ange-
wandten unſchönen Machenſchaften zum Schaden des Handwerks
hinwies, erſtattete der Schriftführer Klinz den Jahresbericht. Das
63. Vereinsjahr hat wenig befriedigend abgeſchloſſen, eine Folge
des Krieges, das nicht wenigen Kleingewerbetreibenden wirt
ſchaftlichen Rückgang brachte. Ob der Teuerung des Leders müſſe
ein Preisaufſchlag erfolgen und doch gibt es noch Leute, die an
geſichts deſſen noch billiger liefern. Gute anſtändige Arbeit könne
dafür unmöglich geliefert werden. Die Jnnung zählt 210 Mit-
glieder, darunter 36 auswärtige und 19, die im Felde ſtehen.
Man beſchloß, dem Verband Deutſcher Schuhmacher-Jnnungen
und dem Unterverband Provinz Sachſen weiter als Mitglied
anzugehören, dem Halleſchen Jnnungs- Ausſchuß aber nicht mehr,
da darin ein Vorteil nicht erblickt wird. Es fanden die Wahlen
für den Geſellen-Prüfungs- Ausſchuß (Schiller und Zeidel) und
den Ausſchuß für das Lehrlingsweſen (Metzner und Salke) ſtatt.
Der Haushaltsplan ſoll demnächſt aufgeſtellt und die Gehalts-
frage dabei geregelt werden.

Der Krigerverein Alemannia hielt am 8. Januar ſeine
Hauptverſammlung ab. Die Mitgliederzahl betrug am Jahres
ſchluß 187 Kameraden. Zurzeit befinden ſich 57 Kameraden im
Felde, darunter 8 Offiziere. Als Erſter aus unſerer Mitte ſtarb
am 7. September den Heldentod Kamerad Stadtrat A. Köcher,
Oberleutnant und Kompagnie-Führer im Reſ.Jnf.-Regt. 74.
Mit dem Eiſernen Kreuze ſind bis jetzt ausgezeichnet
worden, die Kameraden: Amtsgerichtsrat Hauptmann d. Landw.
Rohde (Ehrenmitglied des Vereins), Oberpoſtinſpektor Haupt-
mann d. Reſ. Weber, Gerichksaſſeſſor Leutnant d. Reſ.
Schmidt, Magiſtrats Aſſiſtent Friedrich Frenzel und
Steuererheber Kurt Bauer. Den Kameraden im Felde wur-
den öfters Liebesgaben geſandt und deren bedürftige Familien
erhielten Unterſtützungen. Dem Rendanten und Kaſſierer wur
den für ihre ausgezeichnete Rechnungslegung Entlaſtung und
Dank erteilt. Der Vorſitzende, Kamerad Burkhardt, war
am 8. September v. Js. 15jähriges tätiges Vorſtandsmitglied.
Die Vorſtandswahl wurde bis nach Beendigung des Krieges
verlegt.

Dereins-Anzeiger.
Halliſcher Lehrerverein. Hauptverſammlung Heute abend nicht

in den „Thaliaſälen“, ſondern im „Reichshof“.

Aus dem Ceſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alk) e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

„Nüremberch“.

Jn Nr. 31 der „Hall. Ztg.“ hat Herr G. M. eine Warnung
gegen das Schauſpiel „Nüremberch“ von Charles Leyſt erlaſſen
und ſie mit ſchlechten Kritiken der Hamburger Preſſe begründet.
Jch weiß nicht, ob Herr G. M. das Stück kennt oder ſich nur
auf das Urteil anderer verläßt. Faſt iſt das letzte anzunehmen,
da er auf eine eigene Begründung verzichtet. Es ſei alſo darauf
hingewieſen, daß in derſelben Spielzeit, in der in Hamburg
Charles Leyſt mit „Nüremberch“ „vernichtet“ worden iſt, auch
Herbert Eulenberg mit ſeinem „Alles um Liebe“ an demſelben
deutſchen Schauſpielhaus „vernichtet“ wurde. Beide leben aber
noch immer und „Alles um Liebe“ hatte am Berliner Leſſing-
Theater, der vornehmſten deutſchen Bühne, und anderen Theatern
einen aufrichtigen Erfolg. Auch in Angelegenheiten der Kunſt
und Literatur gibt es Berufungsinſtanzen, und ich glaube, daß
das Theater einer Stadt wie Halle, das in die Geſchichte des
deutſchen Geiſteslebens ſeinen Namen unbverlöſchlich eingetragen
hat, ſich nicht bei den Aufgaben einer mittleren Provinzbühne
zu beſcheiden braucht, ſondern über die Stadtmauern hinaus-
ſehend ſeine eigenen Wege gehen ſollte. Es iſt für die Theater
leitung zweifellos bequemer, ſich in eine ſichere Hörigkeit von
Wien, Hamburg, München und vor allem Berlin zu begeben;
aber Wertvolleres leiſtet ſie für die Allgemeinheit und für die
Stadt, wenn ſie eine eigene künſtleriſche Ueberzeugung beſitzt
und ihr auch Ausdruck verleiht. Das tut die Leitungunſeres St ttheaters, indem ſie „Nüremberch“ zur Aufführung

bringt und ich meine, man ſollte ſich ſelbſt über das Werk ein
Urteil bilden und nicht wie geiſtig Unmündige ſich blind dem
Urteil einer anderen Stadt unterwerfen. Herr G. M. ſcheint
nach allem literariſch unterrichtet zu ſein. Das ermutigt mich
zu der Frage: wieviel klaſſiſche Werke hätten wir wohl, wenn
alle Werke, die bei ihren Uraufführungen ſchlecht beſprochen
worden ſind, auf immer vom Spielplan verſchwunden wären?
Die meiſten halten das, was man eine „ſchlechte J nennt;
denn nur das Seichte und Mittelmäßige hat keinerlei Wider-
ſtände zu überwinden, während Neues und Starkes meiſt Wider

ſpruch erregt. Nepos.t

Die jetzige ernſte Kriegszeit
iſt zu einer wichtigen Jroge der Exiſtenz in verſchiedenen Ge
ſchäftszweigen und Handwerksbetrieben geworden, es iſt deshalb
geboten, der verehrten Einwohnerſchaft dies einmal zur Kenntnis
zu bringen und um ihre Unterſtützung anzugehen. Da ſchon etliche
Berufe die Bitte um Unterſtützung an das Publikum gerichtet
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haben, ſo fühlt ſich auch der Beruf der Herren Friſeure ge
zwungen, dies zu tun, iſt es doch gerade derjenige Beruf, der am
meiſten unter den jetzigen Verhältniſſen zu leiden hat, da er doch,
wie die Berufsbezeichnung ſchon beſagt, nur von Herren in An
ſpruch genommen wird, natürlich auch von Damen, wo das
Damen-Friſieren mit betrieben wird, aber auch dieſes leidet ſehr
unter dem Druck des Krieges. Wo ſind nun die Herren Natürlich
im Kriege, wenn auch nicht alle, aberzder Berechnung nach kommen
von Halle wohl über 20 000 Mann in Betracht, ſo daß nur ein ver
ſchwindend kleiner Teil, welcher ein Bedürfnis hat, den Friſeur
aufzuſuchen, vorhanden iſt.
einer Bitte an die hier Verbliebenen heranzutreten, damit das
Sonntags Geſchäft dem Friſeur nicht noch größeren
Schaden zufügt, indem ſich die Herren etwas früher zur Erledi-
gung ihrer Bedürfniſſe zum Friſeur bemühen würden, als bloß
in der Zeit von 11——312 Uhr früh, wo es dann alle eilig haben,

der Verdienſt auch nur ein kleiner iſt, aber er hilft doch etwas, die
O.

Dem Herrn Einſender in Nr. 34 der „Hall. Ztg.“ betr.
Halleſches Schützenkorps möchte ich erwidern, daß er ganz recht
hat. Es liegt eine durchaus irrige Berichterſtattung vor, die noch
in anderer Beziehung richtig geſtellt werden wird. Es bleibt
dabei: Vom Jahresbeitrag wird bezahlt Munition und Unfall-
verſicherung. Nicht aber kann die Haftpflicht davon bezahlt
werden, in dieſe einzutreten iſt Sache des Schützen ſelbſt. Dies
vorläufig zur Richtigſtellung. Oberlehrer Wienbeck.

Büchertiſch.
Krieg und Raſſe. Durch den Krieg werden viele der kräf-

tigſten Männer vernichtet, während die weniger leiſtungsfähigen
verſchont bleiben. Dies drängt uns die Frage auf: Wie wird
ſich die Zukunft unſerer Raſſe geſtalten? Dieſes Thema be
handelt Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Ribbert in der neueſten
Nummer der „Umſchau“ in Frankfurt a. M. Folgende be
achtenswerte Aufſätze finden ſich in der gleichen Nummer der
„Umſchau“: Kriegserfolg. Von R. Bartolomäus. Verwun-
dete in deutſchen Kriegslazaretten auf franzöſiſchem Boden. Mit
Bildern von Ernſt Vollbehr. Die Landwirtſchaft a der
Kriegswacht. Von Geh. Rat Prof. Dr. Zuntz. Betriebsſtoffe
für Motorfahrzeuge. Von Hauptmann Oefele. Prof. Albert
Oſterrieth: Ueber die Zukunft Europas. Verlag der „Umſchau“,
Frankfurt a. M., Niederrader Landſtr. 28.

Landwirte!

sotgt für eine gute Atkerbeſtellung im

Intereſſe der geſamten Volksernährung!

Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſagt
am 1. September: „Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen
wird mit Recht auf die außerordentliche Bedeutung
einer ordnungsmäßigen Ackerbeſtellung für die
geſamte Volksernährung hingewieſen. Die Haupt
ſorge der Beteiligten iſt der rechtzeitige Bezug von
künſtlichen Düngemitteln und Saatgetreide. Jch habe

dieſe Sendungen mit Zuſtimmung des Herrn Chefs
des FeldEiſenbahnweſens ſeinerzeit in die Liſte der

vorzugsweiſe zur Beförderung zuzulaſſenden Güter
aufgenommen. Bei den fortſchreitenden Feld
beſtellungen wird der Bezug dieſer Sendungen
immer dringlicher.“

Das Miniſterium für Landwirtſchaft ſagt am
22. September: „Die Landwirte ſollen möglichſt früh-
zeitig auch ſchon für das Frühjahr ihre Beſtellungen
aufgeben, damit ſich die Lieferanten mit ihren Lager

beſtänden und durch zweckmäßige Ausnutzung der
Verkehrsmöglichkeiten darauf einrichten können.“

Das Landwirtſchafts Miniſterium ſagt am
13. Oktober: „Vor allem wird den Landwirten
Folgendes empfohlen: Möglichſt frühzeitige
Beſtellung aller Düngerlieferungen für die Kopf-
düngung der Frühjahrsbeſtellung, womöglich ſchon
im Januar. Auch der Abruf des beſtellten Düngers

muß ſo früh als möglich erfolgen.“



Der große Krieg in Bilbern. Unter dieſem Titel ift An
ſang dieſes Jahres unter Mitwirkung des Deutſchen Ueberſee-
dienſtes im Verlag von Stilke, Berlin, eine neue illuſtrierte
Schrift in Albumformat erſchienen, die in prächtigem Kupfertief-
druck eine große Anzahl vorzüglich wiedergegebener Kriegsbilder
enthält. Die Schrift „Der große Krieg in Bildern“ wird monat-
lich einmal erſcheinen. Sie iſt durch den Buchhandel des Jn und
Auslandes zu dem niedrigen Preis von 50 Pfg. zu beziehen. Die
in den Bildern, wie auch im Text zutage trete ſtreng ſachliche
Auffaſſung, die in wohltuender Weiſe von manchen illuſtrierten
Druckerzeugniſſen unſerer Gegner vorteilhaft abweicht, wird
zweifelsohne auch im neutralen Ausland große Beachtung finden.

Geſetz und Recht. Zeitſchrift für allgemeine Rechts
kunde. Heft 367 der ganzen Folge. Größere Aufſätze: Krieg
und Steuerveranlagung von Regierungsrat L. Buck. Preis des

0,75 Mk. Verlag: Geſetz und Recht Berlin-Lichterfelde,
otsdamer Straße 64.

Auch in dieſem Jahre iſt im Verlage von G. D. Baedeker in
Eſſen (Ruhr) der in allen bergmänniſchen Kreiſen beliebte „Berg
und Hütten-Kalender für 1915“ erſchienen. Den Preis für den
Portefeuilleteil in ſchwarzem Ledereinband und 3 Beihefte hat die
Verlagshandlung in dankenswerter Weiſe auf 3,50 Mk., ſtatt wie
früher 4 Mk., vermindert, während die äußere Gewandung des
Kalenders die gleiche wie bisher geblieben iſt. Der Jnhalt iſt in
allen Teilen durchgeſehen, berichtigt und zum Teil erweitert
worden. Der Perſonalteil, der ſich immer mehr zu einem Nach
ſchlagebuch für die Bergperſonalien ſämtlicher deutſchen Staaten
entwickelt hat, ſteht in ſeiner Ausführlichkeit einzig Der tech
niſche Teil iſt weiter ausgebaut worden. Der Kalender bringt
ſo zahlreiche authentiſche Angaben aus allen möglichen Gebieten
des Berg und Hüttenweſens, daß jeder Bergbautreibende und am
Bergbau Beteiligte ſich den bewährten Freund für das neue Jahr
anſchaffen ſollte.

Der überreich illuſtrierte Aufſatz „Das Mozarteum in Salz-
burg“ im Januarheft der Münchener Zeitſchrift „Die Kunſt“
(F. Bruckmann A.-G.) vermittelt einen glänzenden Eindruck von
dieſem Dokument deutſcher Kunſt und Kultur. Ein zweiter Auf
ſatz des Heftes behandelt „Wiener Plaſtik“ und zeigt uns in vielen
Jlluſtrationen den vorwiegend heiteren lebensfreudigen Charakter
der Wiener plaſtiſchen Kunſt. Georg Jacob Wolf gibt dann ein
feſſelndes Bild von dem Leben und Schaffen Peter Halms, eines
deutſchen Meiſters der Graphik der an der Kunſtakademie in Mün
chen als Lehrer wirkt. Sehr zeitgemäß iſt jetzt bei Beginn des
neuen Jahres ein außerordentlich reigzvoll illuſtrierter Aufſatz über
„Künſtleriſche Neujahrswünſche“. as auf dieſem Gebiete der
Kleinkunſt hervorgebracht wird, iſt höchſt erfreulich. Berück
ſichtigt man, daß dieſes Heft der Kunſt außer allen genannten
Aufſätzen noch zwei weitere illuſtrierte über die Maler Johann
Sperl und Karl Sterrer enthält, ſo ergibt ſich eine Reichhaltigkeit,
e S verſchwenderiſche Ausſtattung, die dieſe Zeit
i zu einer der gediegenſten und ſchönſten macht, die wir

itzen.
S Feuerſchein. Novellen und Skizzen aus dem Welkkrieg.

Herausgegeben von Carl Buſſe. Heilbronn 1915, Verlag
von Eugen Salzer. 120 Seiten. Geb. in Leinen 1 Mk., in

e. xir ſin n gewohnt, aus dem Sal n Verlage naGeſtalt und Gehalt Erſtkkaſſiges zu hen n vie
Sammlung reiht ſich würdig den bisherigen Bändchen der„Taſchenbücherei deutſcher Dichter“ an. Carl Puſſe, F. A. Beyer

lein, K. H. Strobl, Ernſt Hammer und Fritz Döring haben in
dieſen ſechs Novellen und Skizzen ihr Beſtes gegeben, z. T.
Tiefergreifendes, und alles unmittelbar dem gewaltigen Völker
ringen unſerer Tage abgelauſcht und abgewonnen. Für gereifte
Leſer daheim und draußen kann es kaum ein ſchöneres Geſchenk

dieſen kleinen, feinen und dabei ſpottbilligen „Feuer
ſchein“.

KosmosKalender 1915. 1,60 Mk. Herausgegeben von der
Kosmos- Geſellſchaft für Naturfreunde, Franckhſche Verlagshand
lung, Stuttgart. Jn ſchöner Ausſtattung und mit reichem
Jnhalte iſt dieſer Kalender auch in dieſem Jahre erſchienen,
Er hat das Recht, ſich viele Freunde zu verſchaffen.

Pörſen- und Handelsteil.
wahren der Wege die Lage des Rohzuckermarktes

während de vom 9. bis 15. Januar wird der „BerlinerVörſ.«Ztg.“ u. a. aus Magdeburg geſchrieben: Das Hauptereignis
der Berichtswoche ſind am Fabrikzuckermarkte die Verhandlungen
in Berlin geweſen, die daauf abzielen, den öſtlichen Rohzucker-
fabriken einen leichteren Abſatz ihrer Kontingente zu verſchaffen.
Jn der Vorwoche hatte die Regierung einen noch völlig ab
lehnenden Standpunkt eingenommen, jetzt ſcheint ſie entgegen
kommender zu ſein. Sie will den Frachtarif III für Zuckerver-
ladungen über einen Weg von 400 Kilometer zugeſtehen, freilich
mit einer Einſchränkung im fiskaliſchen Jntereſſe, die aber die
Gleichſtellung der Zuckerſiedereien nicht unterbricht. Der Verkehr
in ſperrfreien Kornzuckern iſt im allgemeinen recht ruhig ver
laufen, auch die geſtern abend erfolgte Freigabe von weiteren
15 Prozent Kontingent hat hieran nur wenig geändert, weil die
Rohzuckerfabriken der mitteldeutſchen Bezirke ihre Rohzucker zu
meiſt bereits in dieſer Höhe verkauft haben. Auch in ge
ſperrten Kornzuckern war das Geſchäft unbedeutend, da die
Fabriken im ganzen zu den gegenwärtigen Preiſen wenig ver-
kaufgeneigt ſind. Das Hauptgeſchäft wickelte ſich in Neben-
erzeugniſſen ab, die faſt täglich mehr oder weniger erheblich
in die Höhe gen gen, denn die verſchiedenen Futterfabriken
und Händler machten ſich einen ſtarken Wettbewerb, ſie trieben
die Preiſe derart in die Höhe, daß die Zuckerſiedereien von dem
Ankauf von Nacherzeugniſſen zumeiſt vollſtändig abſahen. Amt-
liche Preisfeſtſtellungen fanden nicht ſtatt. Jn Verbrauchs
zuckern iſt das Geſchäft zu den feſtſtehenden Preiſen mäßig
geweſen. Die Abforderungen waren zeitweilig zwar etwas leb
hafter, befriedigten aber die Seedereien nicht. Vom Termin
markt iſt Neues nicht zu berichten. Die vorliegenden eng
liſchen Berichte big zum 8. Januar melden ruhige, ſtetige
Haltung und wenig veränderte Preiſe. Jn Holland betrug
die Zuckererzeugung im Dezember nach Angaben des Herrn
F. O. Licht: 1914: 54 008 Tonnen (für, September Dezember 1914
289 972 Tonnen gegen 226 597 bezw. 295 469 Tonnen in 1918
und 1912). Der Verbrauch ſtellte ſich im Dezember auf 12 269
Tonnen, für September Dezember 1914 auf 46 565 Tonnen gegen
45027 bezw. 43 279 Tonnen Rohzuckerwert gleichzeitig in denbeiden Vorjahren. Die letzten öſterreichiſ r Berichte
meldeten zufriedenſtellendes Geſchäft in Fabrikzuckern, obſchon es
nicht mehr ſo lebhaft wie in der Vorwoche geweſen iſt. Der Ab
zug in fertiger Ware war ſowohl nach dem Inlande als auch zur
Ausfuhr gut. Nach vorläufigen Angaben des Zentralvereins in
Wien, wiedergegebenen im F. O. Lichtſchen Bericht, ſtellen ſich
für OeſterreichUngarn für September Dezember die Erzeugung
1914/15 auf 15 280 575 Doppelzentner (gegen 15 802 565 begw.
15 807 608 Doppelzentner), der Verbrauch auf 2 499 225 bezw.
2382 040 bezw. 2486 681 Doppelzentner, die Ausfuhr auf
1370 888 bezw. 4 443 894 bezw. 8971 252 Doppelgentner in den
drei letzten Jahren, alles in Rohzuckerwert. Am New Yorker
Markte ſchwankten die Preiſe fortgeſetzt leicht hin und her im
Rahmen von 4,01--4,11 c. per lIb. für Zentrifugalzucker, 96 Grad
Polariſation, frei NewYork, je nach der vorliegenden Nachfrage
ſowie dem herauskommenden Angebot. Die Witterungs-
verhältniſſe in Deutſchland waren wegen der Wärme
und der fortgeſetzten Niederſchläge nicht gün üg für den Reſt
der noch in den Mieten befindlichen Rüben. Die Verhandlungen
über die neuen Rübenabſchlüſſe kommen zurzeit nicht
recht vom Fleck. Eine Einſchränkung des Rübenanbaues wird
ſchon von ganz allein ſtattfinden, ſo ſtark, wie man früher ange
nommen hatte, wird man aber den Anbau wohl nicht einzu-
jchränken brauchen, nachdem jetzt durch den Krieg der Weg ge

wieſen iſt, daß der in Deutſchland hergeſtellte Zucker in gang er
Feblichre Weiſe zur Viehfütterung benutzt werden und ſo
mit den Bezug ausländiſcher Kraftfuttermittel erſetzen kann.

Eine Staatsaufſicht für Grundſtücke
Der Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz beantragt beim

Bundesrat ur Wahrung der wirtſchaftlichenExiſtenz ſolcher Hauseigentümer, die infolge des
Krieges Ausfälle in Einkünften aus dem Grundſtück erleiden
und infolgedeſſen ihren Verpflichtungen nicht nachkommen kön-
nen, die Anordnung einer Verwaltungsaufſicht.
Eine ſolche ſoll vom Amtsgericht auf Antrag des Eigen
tümers zur Abwendung der Zwangsverwaltung
und Zwangsverſteigerung beſtellt werden.

r

Magdeburger Bergwerks Akt.Geſ. Die Dividende iſt,
wie der „L. A.“ meldet, unter dem üblichen Vorbehalt auf etwa
20 Prozent (i, V. 38 Prozent) zu ſchätzen,

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 21. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen Küſte und Lys fanden auch geſtern nur
Artilleriekämpfe ſtatt. Der vorgeſtern von uns ge-
nommene Schützengraben bei Notre Dame de Lorette ging
heute nacht wieder verloren.

Nordweſtlich Arras griffen die Franzoſen beiderſeits
der Chauſſee Arras--Lille wiederholt an, wurden aber
zurückgeſchlagen.

Südweſtlich Berry au Bac wurden den Franzoſen
zwei Schützengräben abgenommen, die trotz lebhafter Gegen
angriffe von uns behauptet wurden. Franzöſiſche Angriffe
gegen unſere Stellungen ſüdlich St. Mihiel wurden ab-
gewieſen.

ch Pont-à-Mouſſon gelang es, einenNordweſtli
Teil der uns vor drei Tagen entriſſenen Stellungen zurück-
zunehmen. Unſere Truppen eroberten dabei vier Geſchütze
und machten mehrere Gefangene. Um den Reſt der verloren-
gegangenen Stellungen wird noch gekämpft.

Jn den Vogeſen nordweſtlich Sennheim dauern die
Kämpfe noch an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen iſt die Lage unverändert.
Ein kleineres Gefecht öſtlich Lipuo verlief für uns

günſtig; 100 Gefangene blieben in unſerer Hand.
nordöſtlichJm Gelände weſtlich der Weichſel

Borzymomw rückt unſer Angriff fort.
Ein ruſſiſcher Angriff weſtlich Lopuszuo ſüdweſtlich

Konskie wurde abgeſchlagen.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

J ſtören konnten. Von der Somme bis zu den Argonnen iſt nichts
zu melden. Nördlich Perthes hätte franzöſiſche Artillerie ſehr
wirkfam feindliche Arbeiten in den Argonnen beſchoſſen. Jin
Gruriewalde wäre es den Franzoſen durch zwei energiſche
Gegenangriffe gelungen, alle früher verlorenen Stellungen
wieder zu nehmen. In St. Hubert hätten die franzöſiſchen
Truppen die Deutſchen gehindert, einen durch Minen geſprengten
nordöſtlichen Vorſprung der ützengräben zu beſetzen. Nord
öſtlich Pontà-Mouſſon und im Walde von La Pretre hätten ſich
die Franzoſen 100 Meter vor den vorgeſtern eroberten Schützen
gräben feſtgeſetzt. Jn den Artilleriekämpfen bei Thann hätten
die Franzoſen die Oberhand behalten.

Amtlicher Bericht von geſtern abend 11 Uhr. Geſtern Abend
faßte der Feind in einem unſerer Schützengräben nördlich von
Notre Dame de Lorette Fuß, wurde jedoch heute morgen infolge
eines Gegenangriffs daraus vertrieben und ließ mehr als 100
Gefangene in unſeren Händen. Jm Laufe der Nacht vom
19. zum 20. d. Mts. kam der Angriff im Gebiet von Albert ſüd-
lich Thiepval bis in unſere Drahtverhaue, wurde jedoch hierauf
zurückgeſchlagen. Drei aufeinanderfolgende Angriffe auf La
Boiſſelle erlitten dasſelbe Schickſal. Jn den Argonnen wurde
ein feindlicher Angriff bei Fontaine aux Charmes nach einem
Kampfe Mann gegen Mann zurückgeſchlagen.

Ein deutſcher Güterzug in Belgien verunglückt?
Rotterdam, 21. Jan. Eine Meldung aus Bärlenaſſau beſagt,

daß ein deutſcher Güterzug bei Neeth in den Kanal
zwiſchen Turnhout und Haſſelt geſtürzt ſei. Vierzehn
Soldaten ſeien angeblich getötet. Als Urſache wird ange
geben, daß ein Signallicht fehlte, durch das der Zugführer hätte
gewarnt werden müſſen, die derzeit geſprengte Brücke, die noch
nicht. wiederhergeſtellt iſt, zu befahren. Aus zuverläſſiger, das
heißt nicht belgiſcher Quelle liegen Einzelheiten ma vor.

Belagerungszuſtand in Teilen Hollands verhängt.
Rotterdam, 21. Jan. Die holländiſche Regierung ver-

hängte den Belagerungszuſtand in Teilen der Provinzen
Groningen, Friesland, Gelderland, Utrecht, Nordholland
und. Südholland, wo die Jnternierungslager ſind, ferner
in Teilen der Provinz Nordbrabant, um dem Schmuggel

handel zu ſteuern. („L.-A.“)
Kriegsmaterialbewilligungen in Portugal.

London, 21. Jan. Nach dem Mancheſter Guardian hat die
portugieſiſche Kammer 7,2 Millionen Fr. für Kriegsmaterial be-
willigt. Der Senat hat einſtimmig eine Reſolution angenom-
men, in der der portugieſiſchen Armee und Flotte das volle
Verkrauen auf den Erfolg des bevorſtehenden Feldzuges ausge
ſprochen wird. Ebenſo wird darin der Hoffnung Ausdruck gege-
ben für den gerechten Sieg des untrennbaren Bundesgenoſſen
England.

Die engliſchen Verluſte am Schatt el Arab.
Konſtantinopel, 21. Jan. Wie das Hauptquartier mel

det, heißt das Kanonenboot, das ſich während des Kampfes
am Schatt el Arab zurückziehen mußte, „Eſpiegle“.
Es wurde ſchwer beſchädigt. Der Kommandant,
zwei Offiziere und 17 Mann der Beſatzung wurden
getötet.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 22. Januar: Milderes Wetter mit zunehmender Bewölkung
und leichten Niederſchlägen.
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Zum deutſchen Luftſchiff-Angriff gegen England.
Rotterdam, 21. Jan. Jn Yarmouth wurden drei

Leute getötet, einem Mann wurde der Kopf abge-
riſſen. Jn vielen Läden und Privathäuſern zerſprangen
ſämtliche Fenſterſcheiben. Das Luftſchiff ſelbſt war nicht zu
ſehen, man ſah nur das blitzartige Leuchten vom Himmel herab.
Jn Kings Lynn wurden ſieben Bomben geworfen und
großer Schaden angerichtet. Bentinckhouſe wurde total ver-
nichtet. Ein ſiebzehnjähriger Junge im Bett ge-tötet, der Vater und die Mutter ſowie ein kleines Kind
ſchwer verwundet. Andere Bomben zerſtörten ein Haus
in der Albertſtreet und ſchlugen ein Loch von zwölf Fuß Breite
und vier Fuß Tiefe in den Voden.
Der Zeppelinangriff auf die engliſche Oſtküſte.

London, 21. Jan. Trotz der früheren Warnungen der
Behörden liefen der „Times“ zufolge die Einwohner beim
Knall der Exploſion auf die Straße. Der erſten Exploſion
ſeien ſofort weitere in anderen Stadtteilen gefolgt. Durch
Auslöſchen des elektriſchen Lichts ſeien die Schauluſtigen
gezwungen worden, ihre Wohnungen aufzuſuchen. Die
aufgebotenen Truppen ſchoſſen mit einer Ausnahme nicht,
ſondern beteiligten ſich am Rettungswerk. Nach ver
ſchiedenen Berichten hätten die Luftſchiffe Scheinwerfer be
nutz. Der über Jpswich erſchienene „Zeppelin“ hätte
keinen Schaden angerichtet.

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier.
Wien, 21. Jan. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet, daß Feld marſchall Erzherzog Friedrich in den
letzten Tagen die erſte Armee beſichtigt habe. Jm ganzen
Etappenraum herrſchte muſterhafte Ordnung. Man
arbeitete an der Wiederherſtellung der Kommunikationen.
Geſundheitszuſtand und Haltung der Truppen ſeien aus-
gezeichnet. Bei ſeiner Durchreiſe durch die Feſtung
Krakau habe die Bevölkerung dem Erzherzog begeiſterte
Huldigungen dargebracht.

Einberufung des Landſturms in Oeſterreich.
Wien, 21. Jan. Durch Kaiſerliche Verordnung werden für
Anfang Februar vier und für Mitte des genannten Monats fünf

des ungedienten Landſturms zum Militärdienſt ein-
erufen.

Soiſſons von den Einwohnern geräumt.
Paris, 21. Jan. Dem „pPetit Pariſien“ zufolge wurde
Soiſſons auf Anordnung der Militärbehörden von den
Einwohnern geräumt.

Die Alarmiſten wieder an der Arbeit.
Paris, 21. Jan. Nach dem „New-York Herald“ haben

die Alarmiſten ihre Wühlarbeit wieder begonnen. Wer
Vertrauen in die Sache der Verbündeten zeige, werde
Optimiſt genannt. Die Angelegenheit von Soiſſons ſei
längſt auf ihre Bedeutung zurückgeführt, und auch üher den
Erlaß des Polizeipräſidenten wegen der Beleuchtung hätte
ſich anfangs niemand gewundert. Jetzt ſuchten deutſche
Agenten ängſtlichen Gemütern damit Furcht einzuflößen.

Die Franzoſen ſiegen weiter auf dem Papier
Paris, 21. Jan. Nach dem amtlichen Bericht von geſtern

nachmittag 8 Uhr herrſchten im Gebiet von Nieuport ziemlich
heftige Artilleriekämpfe, wobei der Feind vergeblich die Brücke
an der Yſermündung zu zerſtören verſuchte, während die Fran-
zoſen ſtark organiſierte feindliche Verteidigungshilfsarbeiken zer

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betreffend Aenderung der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe
für Futterkartoffeln und Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei
ſowie der Kartoffelſtärkefabrikation vom 11, Dezember 1914

(KReichs-Geſetzbl. S. 505). Vom 11. Januar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund von S 1 Abſatz 2, S 5 Ab

ſatz 1 des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914
ReichsGeſetzblatt S. 339) in der Faſſung der Bekanntmachung
über Höchſtpreiſe vom 17. Dezember 1914 ReichsGeſetzblatt
S. 516), folgende Verordnung erlaſſen:

4 Artikel 1.In der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Futter-
kartoffeln und Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei ſowie der
Kartoffelſtärkefabrikation vom 11. Dezember 1914 (Reichs- Geſetz
blatt S. 505) werden folgende Aenderungen vorgenommen:

Der 8 2 Abſatz 3 erhält folgende Faſſung:
„Bei Verkäufen von Kartoffelflocken und Kartoffel-

ſchnitzeln, die fünf Tonnen nicht überſteigen, und bei Ver-
käufen von Kartoffelwalzmehl, trockener Kartoffelſtärke
und Kartoffelſtärkemehl, die eine Tonne nicht überſteigen,
erhöhen ſich die Höchſtpreiſe im Abſatz 2 um 0,60 Mk. für
den Doppelzentner. Bei Verkäufen, die fünf Kiloaramm
nicht überſteigen, gelten die Höchſtpreiſe nicht.“

Artikel 2.
Dieſe Verordnung tritt am 15. Januar 1915 in Kraft. Der

Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin, den 11. Januar 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Bekanntmachung.
Kranken- und Jnvalidenverſicherung der ruſſiſchen Schnitter.

Der Befehl vom 5. Oktober 1914 ordnet die Verhältniſſe der
ruſſiſchen Schnitter, welche, im militärpflichtigen Alter ſtehend,
zwangsweiſe im Winter 1914/1915 in Deutſchland zurückgehalten
werden. Da dieſe Anordnung nicht auf Grund des ſonſt geltenden
gemeinen Rechts, ſondern infolge der Kriegslage hat getroffen
werden müſſen unter Hinweis auf die 4 und 9 des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851, ſo müſſen auch
daraus ſich ergebende Folgen unter Berückſichtigung der Tatſache,daß es ſich nicht um gewohniche Arbeitskontrakte handelt, ſondern

um Maßnahmen zur Unterbringung und Verpflegung der zwangs-
weiſe feſtgehaltenen Ruſſen, auf Grund des gleichen oben ge-
nannten Geſetzesparagraphen beſonders geregelt werden. Es wird
daher angeordnet:

1. Die infolge des Kriegszuſtandes zwangsweiſe im Winter
1914/1915 in Deutſchland feſtgehaltenen ruſſiſchen Saiſonarbeiter
ſind in der Winterkarenzzeit bis einſchließlich 14. März 1915
weder in Krankenkaſſen zu verſichern, noch ſind Jnvalidenverſiche
rungsbeiträge für ſie zu zahlen.

2. Jn Krankheitsfällen hat die Ortsunterkunft gewährende
Behörde Arzt und Apotheker unentgeltlich zu ſtellen.

3. Liegt der Wunſch vor, ſtatt der in 2 getroffenen Beſtim
mungen lieber einen beſonderen Vertrag mit einer Krankenkaſſe
abzuſchließen, ſo ſteht dem nichts entgegen, jedoch mit der Ein-
chränkung, daß den ruſſiſchen Schnittern bares Geld in Krank
eitsfällen nicht gewährt werden darf.

4. Nach Ablauf der Winterkarenzgeit und mit Beginn des
Abſchluſſes normaler Arbeitskontrakte, alſo vom 15. März 1915
an, treten wieder die bezüglichen Beſtimmungen des gemeinen
Rechts in Kraft.

Magdeburg, den 12. Januar 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

gez. Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 3.
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Ritter des Eisernen Kreuzes l. und II.

schlachten um Metz teilgenommen

dem gefallenen Helden hier nie vergessen werden.

Met2z, 19. Januar 1915.

Der Gouverneur

Den Heldentod fürs Vaterland starb im siegreichen Kampfe in den
Argonnen, der Hauptmann im Königs-Infanterie-Regiment Nr. 145

Johannes Richter,
Der Verstorbene war bis Mitte September v. Js. Adjutant des

Gouvernementsstabes der Festung Metz und hat als solcher an den August-

Als ein Mann von seltenen Gaben des Geistes und Herzens wird er
in unserem Gedächtnis fortleben, seine Verdienste um die Festung werden

Im Namen des Gouvernementsstabes der Festung Metz.

I. V.: Pelkmann, Generalleutnant.

Kasse.

(158a

Danksagung.
Bei der grossen Menge von Beileidsbezeugungen,

die uns wegen des Heldentodes unseres unvergess-
lichen Sohnes und Bruders, des

Hauptmanns im 96. infanterie- Regiment

Hermann Könnecke
zugegangen sind, ist es uns leider unmöglich, jedem
einzelnen dafür zu danken und wir können deshalb
nur auf diesem Wege unsern lieben Freunden und
Bekannten unsern tiefgefühlten Dank für ihre Teil-
nahme aussprechen. (155 a

Halle (S.), den 20. Januar 1915,Professor Könnecke u. Familie. 9

Am S. Januar d. Js. erlitt den Heldentod in Frankreich

Herr Fritz Stahl
Kriegsfrefwilliger.Wir verlieren in ihm einen jungen, wenn

Beamten, dessen Andenken wir in Ehren halten werden.

Der Vorstand und die Beamten

der I. Riobeckschen Montanwerke, L. 6.

Am Dienstag, den 19. Januar. nachmittags 2 Uhr
entschlief nach langem schweren Leiden meine einzige,
unvergessliche treue Schwester, meine liebe, fürsorg-
liche Tante

Lisbeth Dehne,
Um stilles Beileid bitten

Antonie PIath geb. Dehne
Valerie Plath.

Halle (S.), den 21. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

auf dem Nordfriedhofe statt. (15

Am 19. d. Mts. nachmittags 69 Uhr entschlief sanftunsere innigstgeliebte Mutter, ehwieger- und Gross-
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Friederike Tornau
geb. Brömme

im fast vollendeten 80. Lebensjahre
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Peiben, den 20. Januar 1915. (367

Beerdigung findet Freitag nachmittag .4 Uhr statt.

Fur die herzliche Teilnahme an unserem
schweren Verluste sprechen wir hierdurch unsern
innigsten Dank aus.

Tornau bei Halle (S.), im Januar 1915.
Im Namen der Hinterbliebenen

Liberte Meye geb. Schaaf.368)

hen Aber
n- Geiſtſtr. 5II Loewenstein, prakt. itim,

ausgebildet an deutſch. Univerſi-
täten u. früh. s tätig an d. V
zahnärztl. Jnſtit. d. Prof. Dr. 2brecht (Berlin) u. Dr. t Bree-
lau). Sprechſtunden 81, 2.7, auchSonntags. Langjährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (6a

Zu meinem 11j. Sohne, nehme
1--2 Wchüler höh. Schulen in
gute Penſion. O.
1052 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

r doppelte Erſparnis!

Original Reichel

um mit

Jamaika
Sech zur vorteilhafteſten

elbſtbereitung
lt. Rezept 2 Liter ſegeh
von überfertig, von vollem, Fffigen Se

ſchmack, das natürliche, unverkenn
bare, ſtark duftende Aroma alten

Jamaika Rums enthaltend.
Vorzüglich zu Tee und Grog.

Qualität „Einkron“ ch 85 Pfg.
Extra „Orelkron“ ch 1,35 M.
Man mache die Probe und ver-

gleiche Qualität mit Preis.
In Drogerienerhältl., aber nur
Echt in hnaf. Lichtherz Lichtherz

mit MarkeWenn Denn nicht zu haben, werde non ſo man ſich an

Otto Reichel, Berlin SO.

et Rezeptbuchz. Herſtellung ſämtl. Liköre, Punſch
extrakte uſw. gratis und franko.

Jdeale BüſteVben Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurze Zeit rn äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Bei t unſchädlich.

eirt Geld zurücklaut Adeanteſge Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, SErfolg meiſtens4.00. Gegen ayme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

Magerkeit?Kraft I egen
allgemeine Magerkeit, Preis
per Karton nur Mk. 2.00,
3 Karton Mk. 5.00. Ge c
Nachn. portofrei Mk.Sanitas- Pepol,

Leipzi gerLraße 11,Eingang l. Sandberg 'ptr.
ein Laden. [151a

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8—8 Uhr,
Sonntags: vormittags.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche 54

Krumpiwarele. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschüft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

im 30. Lebensjahre

Sandersleben,

Nach Gottes unerforzehlichen Ratschlusse starb in Frankreich am

9. Januar den Heldentod fürs Vaterland unser lieber, braver, unvergess-
licher Sohn, herzensguter Bruder, Schwager und Onkel, der

Leutnant d. Reserve, Kompagnieführer im Res.-Inf.-Regt. Nr. 28

Walther Hartig,
Ritter des Eis, Kreuzes 2. Klasae und vorgesehlagen zum Eis. Kreuz ſ. Klasse,

In tiefstem Schmerze

Die trauernden Hinterbliebenen,
den 20. Januar 1915. (149a

welche mit der Abſchätzung von

Erfurt, erbeten.

Taratoren Hagelverſicherung.
Von einer Hagelverſicherungs Aktiengeſellſchaft wird Herren,

Hagelſchäden durchaus vertraut
ſind, Gelegenheit geboten, ſich auf dieſem Gebiete gegen Erſatz der
Unkoſten und Gewährung von Diäten zu betätigen. Es wollen ſich
nur Herren melden, welche in der Abſchätzung von Hagelſchäden
bereits die nötigen Erfahrungen beſitzen.
welche den Wunſch hegen, ſich dauernd und ganz der Hagelver-
ſicherung zu widmen, liegt die Möglichkeit einer feſten Anſtellung
für ſpäter vor. Offerten unter A. V. 115 an Rudolf Mosse,

Für ſolche Herren,

(371

Doppelfenſter,

Hochherrſchaftlihe Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Wafſſerkloſett,
Warmwaſſerverſorgung ſowie

Fahrſtuhl (ſelbſttätig), elektr. Licht, Gas 2c.,
Günſtige Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62,
Zu erfragen Halleſche Zeitung.

Heizung,

gebäude), werden

gez. Fabrikant Reuter.

Bitte.
Wie früher, bitten wir unſere Mitbür J auch jetzt, gte

Kleidungsſtücke bezw. Schuhwerk zur Verte
uns zu überlaſſen. Auf kurze
des Vereins für r Salzgrafenſtraße 2 (Leſehallen-

die Sachen von einem legitimierten Boten zu
jeder gewünſchten Zeit abgeholt. [10Die vereinigte Sammelſtelle des Vereins für Volkswohl

und Vereins gegen Armennot und Bettelei.

ilung an Bedürftige
itteilung an das Sekretariat

gez. Prof. Dr. Loofs,.

1 bochelegante

Speiſezimmereinrichtung

altdeutſch, echt Eiche,
1 Büffett m. reich. Schnitz.,
1 Anrichte, 1 Sofa m. Um-
bau, 1 Vierzugtiſch, 6 Leder
ſtühle, 1 kl. Schränkchen,
verkauft jetzt bedeutend weit

unter Preis. (1590

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Militärmantel, len
für Größe 1,86 Mtr. (ſchlanke
Figur), zu kaufen i de grten
erbeten unter D. p. 4053 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (372

Hartholz- e
Räucherſpäne

zu verk. Weingärten 41.
Eiſerne SFrühbeet-
fenſter-Rahmen,

94/156 cm, w ſolange Vorrat
billigſt (153aH. Dueckstein, Alslehen 6.

Kachel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.

e T. tr. 8.C. Böhme, hart
Gexgründet 1764.

Vernickeln,Verkupfern,
Vermessingen,
Verzinnen,
Polieren (320aller Metallwarentährt Perdinand Haassengier

Metallwarenfabrik, gegr. 1839,
Barfüsserstrasse 9. Fernrut 1196.

Wasche
mit

u
BleichSoda.

Kartoffeln,prima Neuſtädter ſowie Mieren

und div. andere Sorten empf.

Karl Lorbeer,Kartoffel-Geſchäft,
Thomaſiusſtr. 4. Fernr. 2617

Runkelſamen,
pot Eckendorfer, 1. Originalabſ.,

tr. 30 Mk., auf Rttgt. Schön-ſie t, Kr. Langenſalza, abzugeben.

Aelteres, ſchweres, gutgäng.

Arheitspferd
zum Milch fahren zu kaufen
geſucht. Rittergut Cöſitz,
Poſt Radegaſt, Auh. 6376

Crockenſchnitzel,

offerieren frei jeder Station4 m dungen (640Thormeyer, Dammer ſo

Trockenſ
Beruburg (Saale).

getr. Rübenblätteru.Köpfe a

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,feinſtes beſtes Zrilettenbl zur

Erhaltung, Kräftigung und Ver
ſchönerung des

b
irma des Art ers verſehen,

à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin HentzeSchmeerſtraße 24. u
SGGGGGGGGGSORC58

Verlangte Perſonen

Verhand deufscher
Privafgärtner E. I.
Gau 10 ne eempfiehlt ſeineätellenvermittlung.

Angebote erbeten an den Gau-
vorſitzenden L. Behr, Magde-
burg-Wſt., Sedanring 16.

J 15. Februar oder 1. März
älterer,millttſrrier Derwalter

geſucht zur ſelbſtändigen Bewirt-
ſchaftung in dauernde Stellung.
A. Gold acker. Ritterguts-beſitzerin, Zöberitzb. Tannepöls.

Für ſofort energiſcher, älterer

Verwalter
r Rosahl, Rittergutödgen bei Tannepöls. (157

G ſtadtkundige
Geſchirrführer

ſtellen noch ein (378G. Vester G. m. b. H.e rdition der Kgl. Preuß. Staats
bahn. Kontor Zentralbahnhof.

Suche für ſofort energ., tücht.

Hofmeiſter.
Gehalt nach Uebereinkunft. (1540
Vogel, Kammergut Aga(Renuſß).

Wir ſuchen für ſofortigen
Antritt einen tüchtigen

Werkzeugmacher
als Vorarbeiter

für unſere Dreherei. (370
Saeger Co., m. b. I.

Cöthen (Anh.).

j erhaltenKhmiedeu. Stellmacher eiten
Lohn dauernd Beſchäftigung.

Höhnes WagenfabrikButtſtädt. (144a
Suchen zum 1. April 1915 für

unſere s ne von ca.00 Milchkühen
tücht. Oberſchweizer

mit Leuten bei hohem
Lohn und Tantiemen. (118
Ritterguteverwaltuns Oppin

(Saalkreis).
Suche zum baldigen Antritt

jungen Mannzur ung derLand wirtſchaft.

Kloſtergut Gernſtedt
bei Eckartsberga i. Thür.

M. Müller. (138a
Perſonen- Angebote

Jg. landwirtſchaftl. Beamter
u auf mittlerem Gute per
1. April Stellung alsVerwailtev.
Gehaltsanſprüche 50-60 Mk.

Otto Heinig. W Lb. Niederpblnit S .W.

Obermelker, SS tagt und zuverl. und militärſrei,

1698

6

und überall von in r t Stellung mit eig. Hilfe zupuprrigit empfohlen. Allein 40 Stück dni ilchkühe u. gnnr
upagtep ſofort oder 14. Christoph. übientan t. Mauen.

Frl. möchte die feine Küche erl.,
v in Fremdenpenſ. od. Haush.

m mr tagsüb. zu ſein braucht.
Preisang. u. „Lernende“ a.d. e ä. „„Correspondent““ i. Merseburg.

Kanarienhähne, gut. Schläger,zuverk.

Wilhelmſtr. 7, Gartenhaus II. (43

n Stroh.Alle Sorten Drahtpreßſtroh
ſuchen zu kaufen für prompte u.

Lleferu nahme gegeKaſſe e e TStagdeburg Fernſpr. 7434.

h d ken SeAugust ſtr. 10. eiephen o. 100

verloren
Auf dem e e von der Schiller-

ſtrafe r We amgeg. en ine degra matt alze

r Segen elohnung absugebep 6 ei 679G. m. bgeuet
nbah Wo

H.,Kgl. Preuß. Staats
We am iterbahn

wurt
übe
z u m
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